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Berlin, 14. Februar. Se. M. der König daben Allergnädigft geruht: 
Den EE Maſſau in Saarbrücken zum Staats- Prokura⸗ 
tor bei dem dortigen Landgerichte zu ernennen; und den bisherigen Stadt⸗ 
verordneten, Kaufmann Meyer zu Koblenz, der von der dortigen Siadtver⸗ 
ordneten - Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeord⸗ 

\ Ka, der genannten Stadt für die gefegliche ſechsjährige Amtsdauer zu 
gen. 


Beim Friedrichs ⸗Gymnaſtum in Berlin iſt die Beförderung des Sch, 
ders Dr. Leviſeur zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


a Bei der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aus⸗ 
hrung des Bundesgeſetzes über den Unterſtüungs wohn ⸗ 
D hat ſich zum erſten Male klar das Bündniß der Klerikalen 
mit den Konſervativen herausgeſtellt. § 8 des Gejepentwurfes 
lautete nach der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung: 
Die Gutsbefiger haben in den Gutsbezirken die Koſten der 
entlichen Armenpflege gleich den Gemeinden zu tragen.“ Was 

lebt es Natürlicheres, was Vernünftigeres als dieſen Satz? 
Der Gutsbeſitzer iſt in ſeinem Gutsbezirk der Herrſchende; er 
dat alle Anordnungen zu treffen und ihm kommt es daher auch 
zu, die Koſten der Armenpflege zu tragen. Zu dieſem a 8 iſt 
n auf Antrag des Abg. Scholz mit 179 gegen 162 Stimmen 

fol ender Zuſatz angenommen worden: „Steht der Gutsbezirk 
dicht ausſchließlich im Eigenthum des Gutsbeſitzers, fo iſt auf 
il Antrag ein Statut zu erlaſſen, welches die Aufbringung 

ger Koſten der öffentlichen Armenpflege in dem Gutsbezirke 
wi erweitig regelt und den mitheranzuziehenden Gutsbeſißzern 
we Einwohnern eine entiprechende Betheiligung bei der Ver⸗ 
paltung der Armenpflege einräumt. Das Statut wird, wenn 
ke die Beteiligten nicht vereinigen, nach Anhörung derjelben 
Kal den Kreistag feſtgeſtellt und muß hinſichtlich der Beitrags⸗ 
Mä den geſetzlichen Beſtimmungen über die Vertheilung der 
unn munallaſten in den ländlichen Gemeinden folgen Daſſelbe 
Vin der Beſtätigung der Bezirksregierung.“ Die Kleri- 
uf ſummten mit den Konſervativen geſchloſſen für Melen 
ab; fie haben durch dieſe Abſtimmung bewieſen, daß ſie die 
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„ H: denn da dieſen Zuſatz der 
Kuftigen Gemeinde - Ordnung von vornherein ein ſchwerer 
Schaden zugefügt wird, 0 klar; für die Gutsbezirke fällt 
dadurch die Nothwendigkeit fort, ſich mit anderen Bezirken 
Kur gemeinſamen Tragung der Armenlaſt zu verbinden. Wäre 
i wie die Kommiſſion vorſchlug, dabei geblieben, daß die Gut, 
befiger in den Gutsbezirken die Armenlaſt allein zu tragen 
) Den, jo wäre allerdings eine Ausfiht vorhanden geweſen, daß 
bei der ſpäteren Regelung der Gemeindeverhältniſſe ſelbſt 
| di edürfniß empfunden hätten, in die Gemeinde einzutreten, 
Diele Ausſicht iſt jetzt geſchwunden. Merkwürdigerweiſe haben 
ei drei liberale Abgeordnete, und darunter zwei itglieder 
er Fortſchrittspartei, für dieſen Zuſatz geſtimmt. Wie man er⸗ 
| Di hat einer derſelben dies rar damit motivirt, daß er 
| Kan, Gutsbezirk einen Bahnhof Ar und daß er, wenn 
er Zuſatz nicht angenommen würde, für die Armen dieſes 
fiababoſes allein würde ſorgen müſſen, während nach Annahme 
vin Zuſatzes, das Bahnhofsperſonal mit zur Tragung der 
veldenlaſt herangezogen werden könnte. An die großen Vortheile, 
al feinem Gute der Bahnhof bringt, ſcheint er gar nicht 
7 acht zu haben, wie denn überhaupt viele dieſer Herren gern 
al, Vortheil des „Zeitalters der Eiſenbahnen“ mitnehmen, 
nber jede ihnen daraus erwachſende Laſt von ſich abweisen. 
N 5, 10 des Gejepentwurfed wurde dagegen, mit geringer 
h SACH in der Faſſung der Kommilfion angenommen. Der⸗ 
Zu handelt u. A. von der Vertheilung der Koften der 
auf daun ſſa men 1 in den Armenverbänden 
Ki die dazu gehörigen Gemeinde» und Gutsbezirke und ſtellt 
ü Maßſtab die bei ihnen aufkommenden direkten 


r als 
natsſteuern auf, Die Regierungsvorlage hatte, inſofern nicht 
velonbere Verhältniſſe eine abweichende Feſtſetzung erforderlich 
ac ten, die Grund⸗ und Gebändeſtener als Maßſtab aufgeſtellt; 
de Herrenhaus hatte die Vertheilung der Laſten der freien Ver⸗ 
Bee SCD, event. einem Statut vorbehalten. In einem Amen⸗ 
will hatte der Landrath v. Meyer in Ermangelung ander⸗ 
die Vereinigung den Maßſtab der im Verbande m: 
x AU en» und Einkommenſteuer vorgeſchlagen und 
Ban etitale Abgeordnete v. Schorlemmer⸗Alft dem noch die 
und Gelteuer in Klaſſe A 1. und 2., ſowie die halbe Grund» 
Abge ebäudeſteuer beigefügt, während ein Unteramendement des 
in und neten Schmidt (Sagan) auch die Gewerbeſteuer ſchlecht⸗ 
a zur Hälfte heranziehen wollte. Das Haus hat dieſe 
ber Ka chen Amendements abgelehnt und F. 10 in der Faſſung 
dieſem Gallien angenommen. Es ift ganz zweifellos, daß auf 
Rechte 1 ebiete „einealte und eine neue Welt aufeinanderſtoßen“; 
Verhältniß Pflichten, welchr aus den früheren patrimonialen 
3 hervorgehen und als Träger derſelben theilweise 
Geſichtspun reiche den Ankauf eines Gutes einfach unter dem 
Punkt der Rentabilität einer Kapitalanlage auffaſſen. — 

45 "deg Gutsherr der alleinige Träper der Armenlaſt, 
2 erichtsherr der Gemeinde war; mit der Aufhebung 
Ge Einanialen Gerichtsbarkeit find dem Gutsherrn eine 
nahmen "ig worden, die ihm die Tragung der 
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Inſerate 11 Car. die fünfgefvaltene Zelle oder 
deren Raum Meelamen verhaltalßmaäßylg höher, 
find an die Expedktion zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Bormittags angenommen. 


Wechſel in der Perſon des Gutsherrn find auch die perſönlich e 
Vermoͤgensverhältniſſe und damit die perſönliche Leiſtungsfähig⸗ 
keit des zur Tragung der Armenlaſt Verpflichteten einem öfteren 
Wechſel ausgeſetzt, und es muß daher dafür geſorgt werden, daß 
dieſe Schwankungen nicht mit fo großen Unzuträglichkeiten ver» 
bunden find. Das kann nur geſchehen, wenn nicht nur die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer Sondern auch die übrigen direk⸗ 
ten Staatsſteuern, vor Allem die Grund» und Gebäude⸗ 
ſteuer bei der Vertheilung der Armenlaſt mit zu Grunde ge⸗ 
legt werden. Die Gegner der Kommiſſionsvorſchläge beſchränk⸗ 
ten ſich wohlweislich auf allgemeine Deklamationen gegen 
das Kapital als Quelle des Pauperismus oder erklärten, „ſich 
nicht tiefer in die Materie einlaſſen zu wollen“, wie Herr von 
Mallinckrodt. Ueber die wahren Gründe beliebten fie zu ſchwei⸗ 
gen und es bleibt eben nur das Bündniß des Junkerthums mit 

den Klerikalen Behufs Aufeindung der ſogeuannten Kapital⸗ 
Intereſſen und des modernen Jaduſtrialismus übrig, was wir 
für die Reichstagswahlen den Wählern als eine beherzigenswerthe 

Wahrnehmung zum Nachdenken empfehlen it Gi 
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Kriegs nachrichten. 


Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 10. Februar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 


St. M. der Saile und König haben vorgeſtern die Prinzen Ludwig 
und Wilhelm von Heſſen, die über Orleans bier eingetroffen find, empfan⸗ 
gen. Am Vertrag der Generale nahmen am 8. Graf von Bismard und 
Dich von Atedyl Theil. Mezrere högere Difisiere des Garde- Corps, 
die von St. Denis hier auf Urlaud find, hatten die Ehre, Déi Sr. Maje- 
ſtät vorftellen zu dürfen. Der Herzog von Altenburg iſt abgereift. Geſtern 
empfingen Se. Majeſtät den General-Lieutenant von Tresckow, Som, 
mandeur der 17. Divifion, der darnach beim Vortrag der Generale a wi⸗ 
ſend war. Ferner mildete ſich bei des Kaiſers Mafeſtät Se. Königl. Hog. 
der Prinz Albrecht (Sogn), dir von Amiens zu einem kurzen Beſuch bier, 
der gekommen iſt. Die Generale von Dannenberg, Ramm, Kobilinsky bet, 
ten Audienz dei Sc. Majeſtät, Aller höchſtwelche fpäter eine Spazierfahrt 
machten. Der Prinz Karl beſuchte, wie mehrfach, auch geſtern die Ver⸗ 
wundeten im Lazareih des Schloſſes. Se. K. und K. Hoheit der Kron ⸗ 
prinz ließ geſtern auf der Straße von Verſailles nach Jouy mehrere 
Truppentzeile des V. Corps Revue paſſtren. Abends verweillen in der 
Villa Les Ombrag et Großherzog 


wen Prinzen, die ute wied e. ` , um 
mard, Der ſchweſzeriſche Geſandte in Paris, Pr. Kern, traf geſtern bier 
ein und hatte eine Unterredung mit dem Bundeskanzler. 

Die Waßlen in Paris find ohne Ruheſtörungen verlaufen. In den 
Vorſtädten farden noch vor den Wahllokalen lebhafte Debatten ſtatt, Un⸗ 
ordnungen aber fielen nicht vor. Die Betheiligung war namentlich von 
Selten der arbeitenden Klaſſen außerordentlich zahlreich; in der höheren 
Bourgeoſſte ſoll der Eifer weniger groß, und die Enthaltungen häufiger ge- 
weſen feir. Dieſe Umſtände führten dahin, daß man in offiziellen Kreiſen 
und an der Börfe ſich auf einen radikalen Ausfall der Wahlen gefaßt ger 
macht hat, — was jedoch vorläufig nur als Vermuthung hingeftellt werden 
kann. Das Syſtem der Liſten, das durch Adoption des Geſetzes vom 15. 
März 1849 der dies maligen Abſtimmung zu Grunde gelegt wurde, findet, 
nach den Erfahrungen des 8. Februar, in der gemäßigten Preſſe eine über ⸗ 
wiegend ungünstige Beurteilung. Da in der Haupiſtadt jedes Arrondiffe- 
ment, in den Provinzen jeder Kanton die geſammte Zahl der Abgeordneten 
far den departementalen Wahlbezirk zu wählen hat, jo wird die Lifte der 
Namen, deſonders in Paris und in den üdrigen Bart bevölkerten Städten 
oder Bezirken eine außerordentlich umfangreiche. 

Jeder Pariſer hatte die Namen von 43 Kandidaten auf feinen Wahl- 
ttel zu ſchreibe. Die Folge war, daß die meiften Wähler mit unvollſtändi⸗ 
gen Liſten zum Skrutinium kamen. Da Jeder feinen Stimmzettel in der 
letzten Stunde noch zu ergänzen ſuchte, fo konnte es nicht ausbleiben, daß 
die Agitation ſich bis vor dle Thüren der Wahllokale fortſetzte. Man hielt 
auf der Straße Verſammlun zen, in denen Reden gehalten wurden, oder 
ſchaarte ſich in Weinſtuben und Kaffeehäuſern um bekannte Klubredner, die 
bier noch die Menge für ihren Parteiſtandpunkt zu überzeugen ſuchten. Die 
Klubs hatten ihre Vertreter an die Wahlorte entjardt. Er waren in der 
Nähe derſelben Schreibſtuben etablirt, wo denen, die mit unbeſchriebenen Zet⸗ 
teln kamen, die fehlenden Namen diktirt, auch wohl die ganzen Liſten auf. 
geſchrieben wurden, wenn der entſprechende Wähler des Schreibens nicht 
kundig war. Viele Z itungen, die im Uebrigen der Republik huldigen, ur⸗ 
theilen ſchon heute, daß das Wahlgeſetz von 1851 wieder hergeſtellt werden 
müſſe. Gewiſſe unbeſtreitbare Vorkheile, die das Geſetz von 49, im Jnte⸗ 
reſſe der öffentlichen Ordnung, dem von 51 gegenüber darbietet, z. B. die 
Beſchränkung der Wahl auf einen Tag, flatt der dreitägigen, welche die jün⸗ 
gere Konftitution feſtſetzte, werden dabei unbillig außer Acht gelaſſen. 

Die Verpfl gungs verhältniſſe in der Haupfſtadt nehmen e ihre 
alte Geftalt wieder an wenn auch die Preiſe der Lebensmittel noch immer 
an die Ausnahmezuftände erinnern. Die adminiſtrativen Maßregeln, durch 
welche der Konſum während der Belagerung geregelt worden war, haden 
feit dem 7. Februar — einen Tag vor der Wahl — zum großen Theil 
wieder aufgehoden werden können. So find z. B. durch neu erlaſſene ge 
ſetzliche Verordnungen die Requifittonen an Getreide, Mehl, Schlachtvieh, 
Pferden, Mauleſeln beſeitigt worden. Der Fleiſchverkauf if freigegeben, der 
tägl. Viehmarkt wieder eingerichtet worden. Doch bleiben vorläufig noch „tant 
que cela sera nécessaire“, fagt das Edikt des Gouvernements — eine 
größere Anzahl von Schlachtereien, welche die Regierung verforgt, in Thä⸗ 
tigkeit und werden an dieſen Stellen, wie die letzten Monate über, unter 
Aufſicht der Malres in den verſchledenen Arrondifiements Fleiſch und on. 
dere Nahrungsmittel gegen die Rationnementskarten zu beſtimmten Preiſen 


verkauft. 

Der „Moniteur offictel” von Paris bringt in ciner Ueberſicht von 10 
Spalten Avancements und Ordensberleihungen in der Natſonalgarde. Dieſe 
ſtädtiſche Truppe hatte, nach Aufſtellung einer amtlichen Lifte, dei dem Ge, 
fecht vom 19. Januar einen Verluſt von 283 Todten, 1182 Verwundelen, 
165 Vermitzten, in der Totalſumme alſo von 1630 Mann. Die Verluſte 
beim Bombardement betrugen in der Bevölkerung 107 Todte und 276 Leicht. 
und Schwerverwundete (383 Total); die ſchlimmſten Tage für Paris waren 
der 8, 9, 24., 25. Januar. 

Nach Berathungen mit der Ezelutiv-Rommilfion, der von Selten des 
franzöfligen Gouvernements die Ausführung der Konventionsbeſtimmungen 
übertragen, find folgende Verordnungen für die Kommunikation mit Paris 
zuſammengeſtellt. Die Perſonen, die Paris verlaſſen, müſſen, um die Sieg, 
ſeitigen Vorposten pafficen zu können, mit einem in deutſcher und franzöſt⸗ 
ſcher Sprache abgefaßten Erlaubnißſchein verſehen fein, der die Unterſchrif⸗ 
ten des Generals de Valdan und des Polizelpräfekten Creſſon trägt. Beim 
Eintritt in die deutſchen Linlen hat der franzöfifche Reiſende ſeinen Paß 


OH 


vom Kommando der Vorpoſten vificen zu laſſen. Dieſes Biſum gewährt 
die Erlaubniß zur Weiterreiſe im ganzen Lande. Benutzung der von deut⸗ 
ſchen Truppen olkupirten Eiſenbahnen findet prinzipiell nur dann ſtatt, 
wenn der Etappenvorſteher der Bahnlinie eine folge, nach Maßgabe der 
dispontblen Beförderung mittel, für thunlich hält. Jeder Paß berechtigt nur 
zum einmaligen Austritt aus Paris. Das Paſſiren der Vorposten, um nach 
Paris zu gelangen, iſt auf Wunſch des Gouvernements de la defenfe natio« 
nale einſtweilen nicht zu geſtatten. Ausgeno amen find natürlich diejenigen 
Perſonen, die Paris mit Paffirſcheinen verlaſſen haben und in die Stadt 
zurückkehren wollen. Außerdem iſt vom 8. Febr. an ein franzoftſcher Kom- 
miſſar in St. Germain ſtationtrt, der die Erlaubniß zum Eintritt in Paris 
ertpeilen kann. Auch die Paſſirſcheine dieſer Kategorie gr nur für einen 
beſtimmten Tag. Lebensmittel dürfen nur per Bahn oder auf den Rate 
nach Paris hinein gelangen, wobei der Ankauf im Rayon der deutſchen Ar⸗ 
meen verboten iR. Ausnahmen von dieſer Art der Beförderung bedürfen in 
jedem ſpeziellen Ball einer befonderen Erlaubniß Seitens des eralſtabes 
im Großen Hauptquartier. Paſſe für Reiſende, die Frankreich ver aſſen 
wollen, können nur vom Großen Generalſtab in Verſailles erthellt werden. 

Um die Bezahlung der 200 Mill. Francs, welche der Hauptſtadt als 
Kontribution alte find, zu regeln, befindet ſich ein Parifer Banquler, 
Mr. Andie, hier. Von preußiſcher Seite iſt in derſelben An elegenheit 
Bangquier Bleſchröder aus Berlin hierher berufen worden. Das Bouverne⸗ 
ment von Paris verkündet in der heutigen Nummer des offiziellen Journals 
eine Anleihe zum Zweck der Kontribution. 

Das Anleihegeſetz enthält drei Paragraphen. Im erſten wird die zu 
erhebende Summe auf 200 Millionen Franes und außerdem eine Summe 
für die Koſten der Emiffton, die 5 Prozent des Kapitals nicht überſchreiten 
darf, ſeſtgeſetzt. Artikel II. ſagt: Um für dieſe Anleihe aufzukommen, be⸗ 
hält die Stadt Paris ſich eine ſtädtiſche Kriegsſteuer vor, die theils auf in⸗ 
direktem Wege, durch Konſumſteuer, theils durch Bezahlung aus Revenuen 
der Stadt gedeckt werden ſoll. Der dritte Artikel ermächtigt die Stadt 
Paris, zur Garantirung dieſer Anleihe ihren Immobiliarbeſiz zu verpfänden, 
jo weit derſelbe nicht für allgemeine und öffentliche Zwecke beſtimmt 18. 


Denulſchlan d. 


[ Berlin, 14. Febr. [Zur Rückkehr des Kaiſers 
nach Berlin. Lotterie zum Beſten der Verwundeten. 
Katholiken⸗Deputation nach Verfailles. Die Ka⸗ 
tholtken Berlins.] Wie zuverläjfig verlautet, wird der 
Kaiſer jedenfalls in den erſten Tagen des Monats März nach 
Berlin zurückkehren, um den erſten deutſchen Reichstag in Perſon 
zu eröffnen. Unter den zahlreichen Vorbereitungen zu einer am 
Tage der 3 des Kaiſers zu veranſtaltenden Illumi⸗ 
nation, namentlich an den vi 5 en, iſt 
dies ma Mer AA ter den Linden, un e SC 
in erſter Linie, begriffen. Auf Befehl der Kaiſerin fol nämlich 
auf dem Palais eine aus Gasröhren hergeſtellte deutſche 
Kaiſerkrone in mächtigen Dimenſionen prangen, an welcher, um 
den Effekt noch großartiger zu machen, die Edelſteine, durch far⸗ 
biges Glas markirt, in elektriſchem Licht leuchten ſollen. Der 
mit dem Entwurf betraute Ingenieur iſt bereits von der Kaiſerin 
empfangen worden und hat die Zeichnung nebſt Erläuterung die 
Zuſtimmung der Kaiſerin erhalten. Außerdem ſollen die beiden 
auf der Rampe befindlichen alten Gaskandelaber entfernt und 
durch neue erſetzt werden. Die Gaslaternen auf denſelben 
werden ebenfalls die Form einer deutſchen Kaiſerkrone erhalten. 
— Die Lotterie, deren Veranſtaltung vom Zentral⸗Komite 
der deutſchen Pflegevereine zum Beſten der Verwundeten und 
Invaliden, ſowie der Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern 
in Ausſicht genommen iſt, wird nunmehr ins Werk geſetzt. — 
Die Miſſion des Erzbiſchofs von Poſen findet ihre Fortſetzung. 
Wie aus Rom telegraphirt wird, wird ſich von dort eine De⸗ 
putation der Diözefen Deutſchlands, darunter die Grafen Stol⸗ 
berg, Waldburg⸗Zeil und Schönburg direkt nach Verſailles bege⸗ 
ben, um den Kaiſer Wilhelm von den Zuſtänden Roms zu in⸗ 
formiren und eine Adreſſe zu überreichen, worin ſie im Namen 
der Katholiken Deutſchlands die Zurückgabe Roms an den 
Papſt dringend erbitten. — In einem Bericht der „Germania“ 
über den Bonifacius⸗Verein leſen wir: „Berlin beſitzt für 50 
bis 60,000 Katholiken, nur 4 Pfarreien, wovon zwei nur ſehr 
kleine Kirchen haben, und 5 Kapellen. Eine fünfte Pfarrei 
ſoll für den Nordweſten der Stadt gegründet werden und zu⸗ 
gleich das fünfzigjährige Prieſterjubiläum des „glorreichen“ Ping 
IX. verewigen. Bloß zu der Kirche find mindeſtens 30- bis 
40,000 Thlr. erforderlich, alſo eine Summe, wie ſie der Ver⸗ 
ein bis jetzt noch nie für eine Station aufwenden konnte.“ 

— Das Aelteſten⸗Kollezium der Berliner Kaufmannſ aft 
hat beſchloſſen, dem Kaiſer und König bei feiner Rückkehr 
einen goldenen Lorbeerkranz zu überreichen. Die Koſten 
werden durch freiwillige Beiträge der Korporationsmitglieder ge⸗ 
deckt werden. a 

— Nach Meldung eines engliſchen Blattes wäre bei einem 

efangen en franzöſiſchen Offizier in Deutſchland von der Be⸗ 
Börde ein Schreiben des Königs von Schweden aufgefunden 
worden, welches von Sympathien für Frankreich und den ſtärkſten 
Antipathien gegen Deutſchland überſtrömt. 

— Die Vorarbeiten zu einer neuen Zivilprozeßord⸗ 
nung werden eifrig fortgesetzt, und der Juſtizminiſter hat in 
einem Schreiben vom 3. d. M. erklärt, daß die Frage über den 
Fortbeſtand, beziehungsweiſe die Umgeſtaltung des in einzelnen 
Landestheilen beſtehenden Schiedemanng⸗ Iuftitutg mit jenen 
Vorarbeiten im Zuſammenhange ſtehe. Da wo dieſes Inſtitut 
beſteht, kann keine Injurienklage angenommen werden, wenn 
nicht zuvor beſcheinigt iſt, daß der Kläger die ſchiedsamtliche 
Sühne nachgeſucht hat. 
ie national⸗liberale Partei in Baden hat 
jetzt ihre Kandidaten für die Reichstagswahlen aufge⸗ 
ſtellt. Im 10. Wahlkreis (Karlsruhe, Amtsgericht Bruchſal) iſt 
mittelſt eines ſchwungvollen Aufrufs vom Gemeinderath der 


Stadt Karlsruhe Prinz Wilhelm von Baden aufgeftellt 
und dabei nachdrücklich als „über den Parteien ſtehend“ bezeich⸗ 
net worden; das Organ der national⸗liberalen Partei in Baden, 
die „Badiſche Korreſpondenz“ bemerkt dazu: „Die liberale Ge⸗ 
finnung, welche der Prinz ſeit dem Jahre 1860 wiederholt be⸗ 
wieſen, ſowie ſeine dem ganzen Lande bekannte nationale Hal⸗ 
tung 13 uns dieſe Kandidatur freudig zu begrüßen.“ — 
Im 14. Wahlbezirk iſt die klerikale Partei überaus Bot voire, 
ten und beabfichtigt keinen Geringeren als den Biſchof von 
Mainz, Freiherrn von Ketteler, aufzuſtellen, zu deſſem geiſtlichen 
Sprengel dieſer Theil Badens gehört. — Von den 14 badiſchen 
Wahlbezirken waren der I., 6., 7. 8. und 14. im Zollparlament 
durch klerikale Abgeordnete, der 10. (Stadt Karlsruhe) durch 
einen Nationgl⸗Konſervativen, den Freiheren v. Höler⸗Ravensburg, 
verkreten geweſen. Die national» liberale Partei hat in Baden 
nur mit der klerikalen einen ernſten Kampf zu beſtehen; die 
national⸗konſervative Partei wollte erſt am 13. auf einer Landes⸗ 
Verſammlung „Umſchau bei Gefinnungsgenoſſen, offenen und 
heimlichen, halten“. Die deim ig oder Volkspartei, deren 
Hauptquartier ſich in Mannheim befindet, iſt noch nicht mit ſich 
einig, ob ſte für den dortigen Wahlkreis den badiſchen Ab⸗ 
Ka Rechtsanwalt von Feder oder Dr. Joh. Jacoby out, 
ellen ſoll. 

— Es iſt aufgefallen, daß die Kirchenbehörde der preußiſchen Monarchie 
eine neue Vorſchrift für das ſonntägliche Kirchengebet mit Be⸗ 
ziehung auf Katſer und Reich noch nicht ae während der Senat 
der freien Stadt Hamburg dies gethan habe. Die Erklärung liegt, wie die 

„Spen. CH mittheilt, in der Thatſache, daß eine Abänderung der Fürbitte 

für den König erſt zwiſchen dem evangeliſchen Oherkirchenrath und dem 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten vereinbart, hiernach erſt Sr. M. 

Ka ad und König zur Genehmigung vorgelegt werden mußte. Beides 
ehen. 

Lë Allen den mbattanten, welche in Folge erlittener Ver⸗ 
wundung ꝛc. aus dem aktiven Dienſte ausſcheiden müſſen, und durch ärzt 
liches Akteſt den Nachweis führen, daß bei ihrem Ausſcheiden ihre Leiden 
es augenblicklich nicht zulaſſen, von dem Zivilverſorgungsſchein Gebrauch zu 
machen, ſoll fo lange eine monatliche Penſtonszulage von drei Thalern 
gewährt werden, bis ihr körperlicher Zuftand ihrem weiteren Fortkommen 
nicht mehr hinderlich im Wege ſteht. 

— In der „B. B. 8." leſen wir folgendes: Der evangeliſche 
Oberkirchenrath iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, durch Vermittelung 
der Provinztalkonſiſtorten den Geiſtlichen eine Jnſtruktion zu ertheilen, deren 
Inhalt ein neues Zeichen von der leidigen, in jeder Körperſchaft vertretenen 

Intoleranz bietet, und die nur allzu lebhaft an die Bannflüche und an 
das Unfehlbarkeitsdogma erinnert, mitteſt deren auch das Papſtthum kurz 
vor feinem Sturze ſich feine politiſche Geltung dem Geiſte des Jahrhunderts 
zuwider erhalten zu können meinte. Neben ſalbungsvollen Rat ſchlägen 
für die Belebung des Kirchenbeſuches und für die Echaltung des kirchlichen 
Einftuſſes auf die nach der Einſegnung ins Leben tretenden jungen Leute 
VE nämlich einerſelts empfohlen, bei der Verkündigung von Aufgeboten 


/ 


zwiſchen Proteſtanten und Katholiken, wo das Verſprechen katholiſcher 

Kindererziehung erfolgt, die Proklamation künftig ohne den ſonſt vorge- 

ſchriebenen Segenswunſch für das Brautpaar auszuſprechen, andererſeits 
aber wird angeordnet, daß der Parochus nach einem beſtimmten Formulare 
von der Kanzel herab unter voller Namensnennung jedes Gemeindemitglied 
an den Pranger der öffentlichen Meinung bringe, welches ſich fernerhin zu 
dem „verabſcheuungswerthen“ Schritte des Ueberiritis zum moſaiſchen 
Belenntniffe entſchließen würde; denn die Anhänger der jädiſchen Religion 
bildeten eine Gemeinſchaft, die noch heute gegenüber der chriſtlichen Kirche 
in dem nämlichen Haß und der gleichen Feindſchaft verharren wie einſt 
egen Cheiſtus ſelber ꝛc. ꝛc. — In derartigen Ausdrücken bewegt ſich der 
Leier der Königlichen Behörde eines Staates, deſſen Gefege die Erregurg 
von Haß und Verachtung zwiſchen den Angehörigen verſchiebdener Religions» 
geſellſchaften mit ſchwerer Strafe bedrohen. 

— Mit Bezug auf die Beſtimmung des 8 43 ad 2 der Militär Er⸗ 
fag-Inftrukiton für den Norddeutſchen Bund vom 26. März 1868 wird 
verwarnend darauf aufmerkſam gemacht, daß die erfolgte Verheir athung 
eines Militärpflichtigen niemals eine Berückſichtigung bei der Aus⸗ 
hebung begründen kann. Ebenſowenig können aus irgend welchen durch 
die Verheirathung herbeigeführten Umſtänden Rellamationsgründe entnom⸗ 
men werden. Ferner wird bemerkt, daß Militärpflichtige, welche fi ver ⸗ 

irathen oder anfäffig machen wollen, bevor fie ihrer Militärpflicht im 
ehenden Heere genügt haben oder wegen körperlicher Mängel davon befreit 
worden find, von den betreffenden Zivilſtands⸗Beamten, Geiſtlichen, Rab 
binern, oder von den Polizei- reſp Berwaltungsbehörben bei Nachſuchung 
des Aufgebots auf die oben bezogene Beſtimmung des 8 34 ad 2 der Mi⸗ 
e und auf die Vorſchriſt des 8 125 ad 4 derſelben, 
wonach ein Rekrut ohne Konſens des betreffenden Landwehrdezirks⸗Kom - 

mandeurs nicht getraut werden darf, aufmerkſam zu machen find. Es 

darüber eine Verhandlung aufzunehmen. Die Aufnahme einer Verhand 
lung über ſolche Verarmungen von Seiten der Bivilftandsbeamten iſt um 


fo weniger zu umgehen, als die betreffenden Militärpflichtigen nach ihrer 
Einſtellung in den 
Abrede ſtellen. 

— Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigun t der Finanzmini 
angeordnet, daß im Bache der 1 * ren 0 Ge 
Steuern nicht etatsmäßig angeftellten Beamten, falls nicht der eigene 
Wunſch derſelben das alleinige Motiv für die Verſetzung ge, 
weſen ift, die perſönlichen Reiſekoſten hb dann zu bewilligen find, 
wenn ein ſolcher Beamter in eine mit dauernder Bewilligung fixirter Diäten 
oder etatsmäßigem Gehalt verbundene Stelle zuerſt eintritt, oder von einer 
diätariſchen in eine etatsmäßige Stelle übergeht. 

Glatz, 12. Febr. Der Kanonikus Hr. Dr. Künzer, 
Abgeordneter für Glaß⸗Habelſchwerdt, iſt von einem Theil ſeiner 
Wähler aufgefordert worden, „alsbald offen die Gründe auszu⸗ 
ſprechen, die ihn beſtimmten, der katholiſchen Partei im Ab⸗ 
geordnetenhauſe nicht beizutreten“; derſelbe hat darauf nach der 
„Schleſ. Ztg.“ eine Antwort erlaſſen, in welcher er zuvörderſt 
konſtatirt, daß man wiederholt an ihn das Verlangen geſtellt 
habe, aus der freikonſervativen Partei nude und in die katholiſche 
Zentrumspartei einzutreten. Er ſei aber entſchloſſen, bei der 
freikonſervativen Partei zu verbleiben, um jo mehr, als zwanzig 
ſeiner Glaubensgenoſſen in dieſer Fraktion ſeien, und daſelbſt 
Katholiken und Proteſtanten friedlich neben einander wirkten. 
Am Schluß der Auſprache heißt es wörtlich: 

„Als ſich daher bei Beginn der diesmaligen Landtagsſeſſion eine katho⸗ 
liſche Fraktion unter dem Namen „Zentrum“ bildete, und zwar aus ganz 
entgegengeſetzten politiſchn Elementen, hatte ich um Io weniger Veranlaſſung, 
dieſer Partei ſofort beizutreten, als wenige Wochen vorher ciner der gegen⸗ 
wärtigen Führer derſelben offen und beſtimmt erklärt hatte, die Bildung 
einer katholiſchen Fraktion in unſerer Zeit würde vom größten Nachtheile 
fein, Iſt das Zentrum eine Eutgolifche Partei, fo fordert Te mehr oder we⸗ 
ulger die Bildung, einer proteſtantiſchen heraus, und die Folgen dieſer fen, 
keſſionellen Scheidung in der Volksvertretung wären verhängnißvoll für ganz 
Deutſchland; iſt es aber elne politiſche Parkei, jo muß es doch den katholi⸗ 
ſchen Abgeordneten frei ſtehen, wie es thatſächlich den Proteftanten und Ka⸗ 
tholiken in allen Ländern frei ſteht, ſich einer polltiſchen Richtung anzu⸗ 
ſchließen, die ihrer Urberzeugung entſpricht. Unmöglich kann man es ihnen 
zum Vorwurf machen wollen, daß fie in politiſchen Dingen nicht immer mit 
Windthorſt, Mallinckrodt und Reichenfperger ſtimmen, die belſplelsweiſe ſich 
gegen die Bundesverfafjung und theilmeile in neuefter Zelt gegen die ier, 
träge mit Süddeutſchland erklärten. 8 

Meine Herren, ich will als Ihr Vertreter auf dem Reichstage unſer 
deulſches Vaterland im Geiſte der erhabenen Proklamation unſers Kaiſers 
und Königs mehren helfen auf dem Gebiete der Wohlfahrt, der Freiheit und 
Giſittung unter dem glorreichen Szepter des neu erſtandenen Kaiſers aus 
dem Haufe der Hohenzollern: ich will einen gefunden und kräftigen Ausbau 
der Reichsverfaſſung, einen edlen Fortſchritt unter ſorgfältiger Bewahrung 
der Buftände und Einrichtungen, die ſich als gut und heilſam erprobt, 
gleiches Recht und wahre Freiheit für Alle und ein mönlichſt ungeſtörtes, 
friedfertiges, auf gegenſeitiger Anerkennung, Achtung und Gerechtigkeit be⸗ 
gründetes Zuſammenleben und Zuſammenwirken der verſchiedenen Konfeffionen. 
Dreibundert Jahre haben wir Deutſchen um letzteres Gut ſchwer gerungen, 
wehe! wer ſich daran vergreiſt oder dagegen frevelt!“ 

Straßburg, 9. Februar. Die amtliche „Straßb. 31g.“ 
ſchreibt: „Die Wahlen find ohne Zwiſchenfall von Statten ge⸗ 
gangen, und ſelbſt die eifrigſten An Ve der Kriegs partei 
werden nicht umhin können, der Wahrheit die Ehre zu geben 
und zu geſtehen, daß die Bevölkerung noch nie mit ſo vollſtän⸗ 
diger Freiheit und Unabhängigkeit von jeder offiziellen Beein⸗ 
fluſſung an die Wahlurne getreten iſt, als dieſes Mal unter den 
Auſpizien der deutſchen Behörden. So hat deun auch in Straß⸗ 
burg, einer eroberten Stadt und unter dem Belagerungoͤzuſtande, 
die radikale Liſte, deren Annahme gleichbedeutend iſt mit der 
Forderung der Fortſetz ing des Krieges, triumphirt und Game 
betta wird möglicher Weiſe als Vertreter des Elſaſſes in der 
Conſtituante eiſcheinen. Nur eine verſchwindende Minorität der 
Wähler wird die Konſequenz haben, anzuerkennen, daß fie durch 


ihr Votum die Verlängerung des Krieges beantragt haben. Die 


Mehrzahl behauplet mit zähem Widerſtreben gegen das logiſche 
Denken: „Wir haben nur darthun wollen, daß wir bei Frank» 


reich zu bleiben wünſchen, aber der Krieg iſt uns ein Gräuel 

des Friedens iſt eine Exiſtenz⸗ 
dem Titel „Note communiquée“ publizirt tikel e 

Valentin, Schneegaus, Seinguerlet, Erdmann, welche Alles ont, Bemerkungen, nach welchen — Waffenſtilſtand ie bie d 


und die Schnelle Wiederherſtellun 
frage für ung.“ Und dabei wählt man die Herren Gambetta, 
bieten werden, um jeden Frieden, der Gebtetsabtretungen ein⸗ 
ſchließt, zu verhindern. Da nun aber Deutſchland keinen anderen 


Frieden ſhließen wird, fo haben jene friedensſehnſüchtigen Wähler, 1 


litärdtenſt nicht felten den gemachten Vorbehalt in 


wenkgſtens fo viel an ihnen liegt, für die Erneuerung des Blub 
vergießens gewirkt.“ Die Betheiligung an den Wahlen war in 
Straßburg ziemlich bedeutend, indem von 17,083 eingeſchri he 
nen Wählern 10,226 ihre Stimme abgegeben haben. Die 2 
Kandidaten, welche die meiften Stimmen erhalten haben, find 
folgende: Küß 9937, Albrecht 9288, Teutſch 9218, Gambeln 
8623, Schneegans 8577, Melsheim 8348, J. Fapre 8180, Böll 


8079, Bourgulgnon 7357, Eickmann 7228, Valentin 7162, 


Seinguerlet 6229. Für Garibaldi haben 362 Wähler geftimmt 
— Unterm 10. Februar ſchreibt das nämliche Blatt: Die Ab⸗ 
ſtimmung im ganzen Departement hat die ſtraßburger Reſul⸗ 
tate nicht unweſentlich modifizirt, und zwar im Sinne die M 
gung. Ez find nämlich gewählt de Herren: wl en 
Stimmen), Teutſch (95,582), Albrecht (94,091), Melshein 
(67,934), Böll (65,697), Schneegaus (65,632), Saglio (57,2870 
Gambetta (56,721), Oſtermann (55,006), Börih (54,708) 
Favre (54.514), Kablé (53,869). Ss 
Straßburg, 13. Februar. (Tel.) Aus Verſallles I 
hier die Ordre eingetroffen, Vorbereitungen für eventuelle beden“ 
tende Truppendurchzüge zu treffen, da die Truppen bei ihter 
Rückkehr nach Deulſchland Straßburg berühren werden. 
München, 13. Febr. Der König hat befohlen, daß all 
neuzugießenden Geſchütze die Namen tapferer, baieriſcher Of 
ziere und gewonnener Schlachten erhalten. (B. B. 3.) 
München, 14. Februar. (Tel.) Ja der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer erklärte auf eine Interpellation | 
A Mahr Minifter v. Lutz, die Regierung werde an der DI 
herigen Behandlung der Jeſuktenmiſfionen feſthalten. — In 
weiteren Verlaufe der Sitzung theilt der Minifter des In 
v. Braun mit, daß der Geſetzentwutf, welcher eine Aenderung 
der Geſchäftsordnung der Kammer bezwecke, bereits fer d 
und dem nächſten Landtage zur Genehmigung vorgelegt we 
wüde. Hierauf wird da Finanzgeſez mit Ausnahme zu 
Pofitionen betieffend die Landneubauten nach den Anträgen 
Ausſchuſſes genehmigt. | 
Oeſterreich. 


RR 
Wien, 13. Febr. (Tel.) Die Delegation des Reichzrathes 
wird ſich in Folge kaiſerlicher Anordnung am 18. Februar MM 


I 
ra 


Wien zu einer Schlußfigung verſammeln, um einen bei 
ſtellung der Delegattonsbeſchlüſſe bezüglich des Reichsb 


Raul 
— 


e 
Kaes Situation, auf die verfaffungs 


Ein Brief Venedey's an Gutzlow. 
„Hätte . len einmal ſchreiben ſollen. Aber — — 
vorerſt hätte ich Dir ſagen ſollen, warum ich den Antrag des 
Buchhändlers, den Du an mich gewieſen, um ihm ein Schrift⸗ 
chen über den Elſaß zu verfaſſen, abgewieſen. Die Sache lag 
für mich nicht ſo SA Ich hatte 1840—42 die „Rheinfrage“ 
in Frankreich und in Deutſchland bekämpft, in Frank⸗ 
reich la frontiere du Rhin, in Deutſchland das Elſaßgelüſte. 
Ich hoffte ſo, beide Völker zum Bewußtſein der furchtbaren 
Geſchſcke zu bringen, die auf dem Boden dieſer Frage ſchlum⸗ 
merten. Ich wußte ſehr gut, wie berechtigter die Anſprüche 
Deutſchlands auf den Elſaß waren; ich wußte auch, daß, wenn 
der Kampf um den Rhein entbrenne, Deutſchland den Elſaß 
urückfordern werde, müſſe — ich habe zehnmal für einmal 
Ara o, Beranger, David d Angers geſagt: „Rührt nicht an den 
Rhein, ſonſt verliert Ihr den Eibl Aber ich hatte in den 
erſten Tagen des Krieges eine Scheu, ihn mit dieſer Frage zu 
einem Kampfe auf Sein oder Nichiſein machen zu helfen, ich 
wußte, daß er dazu heranwachſen werde; ich wußte, daß ez, nad. 
dem Blut und nach und nach Blut in Strömen gefloſſen, in 
der Natur der Dinge liege, daß das deutſche Volk nur den 
Elſaß behalten werde, um jeiner ſelbſt, um des Friedens für 
Deutſchland und Europa behalten müſſe. 3 \ 

Aber eiſt der große Kampf, daz Blut in Strömen löſte 
den Bann, den der Kampf zwiſchen beiden Völkern vor 1840 
aufgezwungen, den Kampf um den Frieden gegen den Krieg 
für Bede Mit jedem Tage, daß der Krieg größer und ernſter 
wurde, wurde ich immer mehr Patriot und leßtlich ſchüttelte ich 
die letzten Rückſichten ab. 5 

ie Demokratie — „Zukunft“, „Frankfurter Zeitung“, 

„Stuttgarter Beobachter“, „Volksſtaat“ — haben mit zu ver⸗ 
antworten, daß der Krieg überhaupt ausbrach. Frankreich 
hörte dieſe Stimmen und glaubte Deutſchland ge⸗ 
theilt zu finden Die Franzoſen wollten „Deutſchland vom 
Joche Preußens“ befreien, jo ſagten fie und hofften mit biefem 
oft gelungenen Kampfe für „deutſche Freiheit“ noch einmal und 
u zertreten und die Rheinprovinzen zurückzugewinnen. Hätten 
fie wie 1840 das Bewußtſein gehabt: „Ganz Deutſchland wird 


kämpfen“ — ſie hätten den Krieg nicht begonnen, ſicher nicht! 
Als nun jetzt die deutſche Demokratie, d. h. ihre Führer in 
„Zukunft“, „Frankf. Zig.“, „Volksſtaat“ "e, für die franzöftiche 
Republik des Worthelden Gambetta eintraten, war Gefahr, daß 
die franzöſiſchen Republikaner noch einmal Bä einbildeten, es 
gebe in Deutſchland eine Partei, die um der Republik willen, 
Deutſchland an Frankreich verrathen werde. Dieſer Gefahr 
gegenüber, die mehr zum Unheile Frankreichs als Deutſchlands 
den Krieg vergiftete, verlängerte, hielt ich es für Pflicht, ſoweit 
mein Einfluß reicht, der Trommel den Boden einzuſchlagen. 
So entſtand in mir der Brief über die „Friedensheulerel.“ Mit 
dieſem Artikel habe ich nun freilich der Trommel, dem Faß den 
Boden eingeſchlagen, und ſeit dem Tage überſtürzt mich auch 
die ſchmutzige Lauge, die in demſelben Faß. Die „Frankfurter 
Zeitung” fragt: Wem ich diene? Geſtern erhielt ich einen Brief, 
der mir ſagt, man habe mich ſchon lange für einen Spion ge⸗ 
halten, jetzt jet man ſicher, daß ich vom Welfenfond bezahlt ſei. 
Vorgeſtern ſchrieb mir ein anderer Anonymus: ich ſei ein 
Renegat und mein Vater, der ehrliche Republikaner von Köln, 
habe ſich im Grabe umgedreht. Mit jeder Poſt aber erhalte 
ich zugleich das Pflaſter auf die Wunden, die mir nicht — ge⸗ 
ſchlagen, ſondern et nur angedroht werden. In der 
That, es iſt wahrhaft komiſch, wie Taz für Tag der negative 
und zugleich poſitive Strom der Vaterlandsliebe ſich bei mir 
entladen. Mit jenem „Renezaten, deſſen Vater ſich im Grabe 
umgedreht“, erhielt ich zugleich aus einflußreichem Kreife das 
Angebot, mich zum Parlament zu wählen. Alte und neue 
Freunde treten mir nahe und ſchükteln mir die Hand, als ob fie 
ahndeten, daß der blinde Haß ſich auch an mich herandrängt. 


Es iſt wunderbar, wie ez mir ergeht. Du entfinnft Dich 
vielleicht, daß Heine 1842 in der * Ztg.“ ſagte: 
„England zahle den deutſchen Tribünen die Koſten für ſeine 
Brochüren in der Rbeinfrage.“ Ich habe in der letzten Zeit 
meine Papiere von 1832—1848 geordnet und einen großen 
Schatz der merkwürdigſten Dinge und Autographen gefunden. 
Dabei war Heines Brief, ei er mir angekündigt, daß er 
jene Verleumdung in der ha 2 Allg. Zeitwag* widerrufen 
habe. — Sobald die Kanonen, die uns schi nahe find, ſchweigen, 


Du kommſt auch hinein, aber jet ruhig, Du weißt, De 


laſſe ich meine Memoizen über Heine, Börne, Béranger den 


heſßen: „Die deutſchen Republikaner unter dem Julikönig Be. 


in Be 
wußſein ſagt Dir, wie. Und nun ſchreibe bald ein paat Ener! 


Bu 
Weißt Du mir einen rechten Verleger dafür? Die Abel ke 


Ich bin doch froh, daß ich den Winter hier war. Es iſt ewas 


Wunderbares um einen Tannenwald im Schnee 
28. Januar. Dein Venedey.“ 


Kunſt und Sitte. E? 
Auf den bekannten Erlaß des Herrn Kultusminiſters von 
Mühler in Betreff der bei den öffentlichen Kunſtausſtellungen 
reſp. bei dem Aufhängen der Bilder zu beobachtenden Grund⸗ 
ſätze iſt an denſelben Seitens der Mitglieder der königlich 
Akademie der Künſte folgende Antwort gerichtet worden 
Exzellenz! Auf die Eingabe der Mitglieder der königlichen Ak 
der Künſte vom November 18/0, „in welcher die ſehr ergebene Bitte 
ſprochen war, Ew. Exzellenz möchten die Gnade haben, der könig! 
Akademie der Kunſte die Motive zochgeneigteſt mittheilen zu wollen ! 


lettend geweſen find für das unmittelbare Einſchreiten Gm. Exze COM 
der Umhängung von Vildern in der letzten Kunſtausſſellung 2 


ziehung der dafür gewähllen Kommiſſton“ iſt dem Senate eine 
durch Ew. Exzellenz geworden, die den Mitgliedern der königlichen Alode 
nur durch die öffentlichen Blätter zur Kenatuiß gekommen iſt, da 


WE. 
direkt an den Senat und nicht an die Akademie der Künſte adreſſiet SÉ 


Die faſt gleichzeitig erfolgte Veröſſentlichung diefes Erlaffes in eine 
10 Blatte ſcheint ſomit auf ſpeziellen Befehl Ew. en GO 
zu fein. ef 
Demnach erlaubt ſich die Akademie, ja fie betrachtet es fogar als LN 
Mie 1180 ſich eben ſo unumwunden als ehrerbietig gegen Ew. eren WI 
auszuſprechen. f al 
Die Pöntglige Akademie der Künfie 18. fo wie jede andere Aka 


5 


und 


mit ko Peätogatioe organiftst, daß der Staat Ié befgeldet, Die Nil Pi 


Mitglieder aus eigener Wahl hervorgehen zu laſſen, ſich felber nur d 


ftätigung vorbehalkend. Hierin gerade liegt eine gewiſſe SR Gw 


um KA Stellung der Koͤrperſchaft und die Ehre, Mitglied 
en zu ſein. { 
Die Akademie der Künſte 18 oder ſoll fein eine ene 
der Meiſter, von welcher der Staat vorausſetzt und erwartet. daß im 
böchſte Autorität das Gedeihen und die Förderung der Kunſt Vom . 
WV d de Ban vi Sr ſelber gelegentlich Rath und thätige 
e einzuholen nicht verſchmaäht. MES, 
GO Ew. Exzelenz in dieſem Sinne der Akademie Ihre Befehle zu 


F 


pa Gambetta geht hervor, 


* 
D 

85 
= 


` Watt 


La - 
Da af 


1 


ind beweiſt die Grundloſigkeit derſelben. Auz der Depeſche von 
vor, daß ſchon ſeit dem 26., alſo ſchon 
o Tage vor Unterzeichnung der Konvention, die Armee Bour⸗ 
` 18 ege? und in vollem Rückzuge war, und daß ihr 
Oh licher Feldherr auf ſich geſchoſſen hatte, Was den Gene⸗ 
l Garibaldi betrifft, jo wurde er, nachdem er ein preußiſches 
W geſchlagen, gesungen, fi vor überlegenen Streitkräften 
ach Mäcon zurückzuziehen. Was aber die Frage entſcheidet 
d was beſonders den Irrthum zeigt, in welchen der Verfaſſer 
e Artikels befallen, iſt der Vorbehalt, welcher in der Konven⸗ 
ton Loes die Operationen im Often in Folge der Anforderun⸗ 
IR Preußens für die Uebergabe Belforts gemacht wurde. Folg⸗ 
i hatten die Generale freies Spiel behalten und jede der oe. 
N die Regierung gerichteten Anſchuldigungen if durchaus 
15 Ié. — Im nicht amtlichen Theile des offiziellen Journals 
em 2. Februar finden wir folgende Note: Die Regierung kann 
ber alle gegen ſie gerichteten Verleumdungen widerlegen. Sie 
müht ſich, ihre Pflicht bis ans Ende zu thun, und verläßt 
ch auf die Gerechtigkeit und die geſunde Vernunft ihrer Mit⸗ 
rger. Aber fie darf nicht zugeben, daß man, wie ein Jour⸗ 
15 es veröffentlicht, wiederhole, Algier und einige unſerer Ko⸗ 
den ſelen Hi einen geheim gehaltenen vorläufigen Frie⸗ 
Martikel abgetreten worden. Es AR vollkommen falſch, daß 
Nee als die Konvention vom 28. Januar unterhandelt und 
an ergeichnet worden wäre, Die Regierung hatte kein Recht, 
au die Friedensbedingungen zu verhandeln. Die „Aſſembléc“ 
ein hat dieſes Recht, und es wurde kein Wort gelagt, keine 
e geſchrieben, die der Art geweſen wäre, dieſes Recht blos⸗ 
beten, — Daſſelbe Journal meldet ferner: Die Regierung 
erproviantirungen veranſtaltet und bedeutende Einkäufe 
macht. Sie trifft die Maßregeln, welche die Umſtände er, 
D vi aber es iſt ihre Abficht nicht, ihr Handeln an die 
Diele der kommerziellen Thätigkeit und der Privat⸗Initiative 
ſtellen, welche allein in vollſtändiger Weiſe die regelrechte 
An Probiantirung der Kapitale ſichern Tonnen, Der Handel 
in aller Sicherheit alle zur Ernährung nothwendigen 
a garen nach Paris hereinbringen laſſen; die Regierung ver⸗ 
Ae für dieſe Waaren auf all und jedes Recht der Requiſi⸗ 
FM — Ferner ſagt das offizielle Journal: 
bean ab Blatt „Unſvers“ hat gewagt zu fagen, daß Preußen in Vorſchlag 
lire % die mobile Nationalgarde der Nationalgarde von Paris zu aſſimi⸗ 
ba denden es ihr die Waffen laſſe und fie in ihre Heimath ſchicke, aber 
Ee 12 durch Jules Favre vertretene Regſerung dieſe Kombination in eigenem 
Se abgelehnt hätte. Eine Verleumdung dieſer Art kann nur ihre 
Ine r treffen, die dem öffentlichen Wohl feind genug find, um in unferer 
Lage gefährliche Aufregungen auszuſäen. Es trennen uns nur noch wenige 
ih, von dem Au zenbleck, wo es der Regierung möglich fein wird, öffentlich 
5 Verfahren darzulegen. Aber von j gt an bereits geben wir dieſer ſchänd⸗ 
Angabe das unummurdenfte Dementi. Nur nach den äußerſten An- 
tungen ift es möglich geweſen, für die Nationalgarde von Paris die 
gungen zu erhalten, die durch den Vertrag vom 28. Jaunar beftätigt 
en find, ee Unterhändler E Fuß für Fuß im Intereſſe der Natio- 
Deg de gekämpft und die gegen ihn gerichtete Anſchuldigung ift um jo un⸗ 
on de als er nicht einen einzigen Tag unterläßt,, zu Gunſten derjenigen, 
Slam man behauptet, He Iden abgfte worden, die Möglichkeit zu 
den, in ihre Heimath zurückkehren zu Löaten.* 
Das offizielle Journal vom 7. enthält folgende zwei Noten: 
ZS Ska van. det deute eine Depeſche von Herrn Gambetta D 
welche die E le deiner als Mitglied der Regierung, als Mint ⸗ 
An Innern und als Delegirter des Krlegeminiſterſums einreiht. Dies 
den aſſungsgeſuch wurde angenommen. Herr Emanuel Arago 1 in Bor- 
mit dem Miniſterium des Innern betraut worden. General Leflo, 


dsmigiſter, wied heute Abend abreiſen, um die Leitung der militäriſchen 
ugelegenheiten zu übernehmen. ER: 
as Herrn Dorian interimiſtiſch anvertraute Handels mini⸗ 


lum bak in Folge der Rückkehr des Herrn Magnin, deſſen 


fäl ban Bu hatte, die Verproviantirung von Paris zu 
aufgeholt. d 
Einige Blätter melden, daß ein von der Delegation von Bordeaux 
endes Dekret die Abſetzung Gët unabſetzbarer Juftizbeamten aus- 
chen hat. Der Regierung iſt d d Dekret nicht offiziell bekannt. Die 
n, welche die Abſeßbarkeit der Richter berühren, können nur von der 
ten Malverfammlung: entichieden. werden, welcher eine von der am 13. Sep⸗ 
tobe Aeon von Rechtsgelehrten vorbereitete Organiſa⸗ 


r eingeſetzten 
10 as Dekret der Delegation konnte 
Kë { 


erichte vorgelegt werden wird. 
Frage nicht Löjen.* 


laſſen, daß dieſelde ſich gutachtlich über die Schuld oder Unſchuld der 
bn, ommiiſtonäre ausſpräche ig Betreff der Anordnung voa Gemälden 
wg len Juhalts in näherer Raybarjgaft mit folhen bibiiſcder G. 
P SN fo würde die Akademie nicht verfehlt haben, pflichigemäß gewiſſen⸗ 


on der 
dieſe 


` ges re Glorie angeſehen An dieſer Stelle darf Niemand ſo welt gehen, 
Rider äi oder Verwerfliches zu ſuchen, ohne Dë in den kraſſeſten 

D 
E alle Gemalde! Gallerſen und vollends bie Antiken - Kabinett 
die Fa und fonders schlichen. Bei der Darſtellung des Saiten iſte überal 
ert, aktlofigkeit und der ſchlechte, wohl gar ihamlo/e und frivole Ton, der 
ia ke end werden kann, keineswegs aber die Nudität als Toi: ſonſt muß e 
Ke er That auch ſelb dle Chriftusgeftalt des Herrn Werlat, e (ër in 
` Wie Erlaß beſonders hervorgehoben, eine fittliche Berftimmung 
einer ai um ſo mehr, als dieſelbe, wie ſchön auch gemalt, keineswegs von 
talen Auffaffung Zeugniß giebt, 


Al 
A derkpe - ſobald in nachter Nähe von Chriflusbildern größtre Darſtel 
We einer nackten antiken Venus und einer Nymphe zuſammen in dem. 
| Vom 
ie Zukunft ſtreng vermieden wiſſen wollen, fo streng, daß Hoch dieſelben 
ie Reoiflon und Superreviflon in Ausſicht zu nehmen für erforderlich 
c auf d fo darf die Akademle Ew. Exeellenz nicht verſchweigen, daß fie 
beit v as Schmerzlichſte getroffen und um ſo mehr in ziemliche Sir, 
Zoe d findet, als fie aus Ew. Green Worten und Anſichten mit 
im Stan lien keinerlei beſſere Belehrung zu ſchöpfen und zu gewinnen 
d Mitalt IR: daß fie ferner es bezweifeln muß, od gediegene Männer in 
werden Léi Haft unter ſolchen Umſtanden und in folder Perſpektive Dé 
übern en laſſen, das Geſchäft des Arrangemenis der Gemälde zu 


Magie uns jemals verſucht hat, nur eine einzige Wand mit Bildern an⸗ 
be le nd mit Geſchmack d behängen; wer + ends die Schwierigkeit hat 
8 tung it mehrere Säle von ſehr ungleicher, theilweiſe ſchlechtefter Be. 

Zb D? av Gemälden von verſchledenſter Dimenſton, verſchledenſtem Total⸗ 

died feine Armisermaßen guter Ordnung und Symmetrie aufzuſtellen, der 
N noch WEI verzweifelnd herunterfallen laſſen, wenn man ihm obenein 
S ew achtete B.dcun dung tet, Erkundigungen einzuholen über perſönlich 


5 


lehungen der Bilder zu einander. 


Werken zu ſchmücken in Ausſicht nehmen, 
eran und ſprechen Hi unumwunden dahin 


„A 
aneh ZOE, 


Kan 


1 N H 
enn Ec. Exeellenz aber beſonders beto en, daß es das religlöſe Ge 


an Saale erſcheinen; wenn Em. Egcelleng beractige Zufälligkeit mit einer 
Don welcher die Akademie bisher keinerlei Beiſpiel gekannt hat, 


n Känftler, welche ausgeſtellt hatten und auch künftig die 


A 


Das amtliche Blatt veröffentlicht folgende Depeſche, welche 
Jules Ferry, der Maire von Paris, dem Lordmayor von 
London überfanbte: 

Ich hatte die Ehre, die Herren Obriſt Stuart Wortley und George 
Moore, Delegirte des von Ihrer Herrlichkeit präfidirten Komites, welches 
zum Zweck hatte, der Bevölkerung von Paris und den von dem Kriege ger, 
ehrten Gebieten zu Hülfe zu kommen, zu empfangen. Ich habe den erſten 
Theil dieſes herrlichen und brüderlichen Geſchenkes in Empfang genommen. 
Die Stadt Paris drückt der Stadt London ihren tlefſten Dank aus. In 
der Tiefe unſeres Unglücks iſt die Stimme des engliſchen Volkes die erſte 
Pas l welche uns von außerhalb den Ausdruck ſeiner Sympathien brachte. 

as Volk von Paris wird es nicht vergeſſen. Wenn die Seelen der zwei 
Völker vereint ſchlagen, können wir auf die Zufunft vertrauen. 

Bekanntlich wurde General Ducrot wegen gebrochenen 
Ehrenworts von preußiſcher Seite reklamirt. General Trochu 
billigte indeß in einem Briefe des Benehmen ſeines Freundes 
und Waffenbruders vollkommen. General Vinoy fol nun dem 
„Parie⸗Journal“ ph in einem Briefe dieſer eigenthümlichen 
Lage, in der ſich gerot befindet, Erwähnung gethan und ihm 
erklärt haben, daß er ſich entſchieden weigern würde, ſeinen Kol⸗ 
legen, ſo lange er daß Oberkommando bekleide, auszuliefern. 
General Ducrot hätte darauf geantwortet, daß eine perſönliche 
Rückſichtnahme einer von den allgemeinen Intereſſen geforder⸗ 
ten Löſung nicht im Wege ſtehen ſolle. Sofort hätte er ſein 
Kommando niedergelegt und ſich nach ſeiner Wohnung begeben, 
wo er, um eben von ſeinen vier Adjutanten warte, daß man 
ihn nach Verſailles abführe. — Die Beſtätigung iſt abzuwar⸗ 
ten. Der Fall würde erſt praktiſche Bedeutung erhalten, wenn 
auf den Waffenſtillſtand nicht der Friede folgte. 

„Der bekannte italieniſche Republikaner Heinrich Cernuschi 
veröffeulicht in den pariſer Blättern folgendes Schreiben: 
Parts, 2. Februar 1871. 

Herr Direktor! Man ſpricht von meiner Kandidatur. Dieſes ad. 
gegen meinen Willen. Wenn ich gewählt werden ſollte, würde ich das Dran- 
dat nicht annehmen. Franzoſe von geſtern, würde ich mich nicht für ermäch⸗ 
tigt halten, die ernſten Fragen zu behandeln, welche der Nationalverſamm⸗ 
lung vorgelegt werden. Ich würde Ihnen ſehr verbunden ſein, wenn ſie 
diefe Erklärung veröffentlichen würden. 

Cernuschi wurde bekanntlich unter dem Kaiſerreich ausge⸗ 
wieſen, weil er — er war damals noch nicht naturalifirt — 
der Oppofition bei Gelegenheit des Plebiszits 100,000 Fr. ge⸗ 
geben. Nach ſeiner Ausweiſung verdoppelte er die Summe. 
Nach dem 4. September wurde er dann zu ſeiner Belohnung 
naturaltſirt. 1 

Bordeaux. Briefe des „Etoile Belge“ aus Bordeaux 
vom 3. Februar geben einige Aufſchlüſſe über die Verhand⸗ 
lungen, welche nach der Ankunft Jules Simon's ſtattfanden. 
Die eriie Zuſammenkunft Jules Simon's mit den Mitgliedern 
der Delegation von Bordeauß ſoll eine ſehr herzzerreißende 
geweſen ſein und Jules Simon zuerſt bitterlich geweint haben. 
Jules Simon gab dann Erklärungen über dle Belagerung und 
Uebergabe von Paris. e 

„Als die Deutſchen Paris umzingelten, befand ſich daſſelde ohne alle 
militariſchen Hülfsquellen. Es war ſelbſt ein Wunder, daß daſſelbe feine 
Walle lieben konnte. Die Vertheidigungsarmee war ein unzuſammen⸗ 
kën zeudes Gemiſch von verfhisdenen Trümmern von Sedan, von Abthei⸗ 
lungen von Regimentern, welche man den Depots entnommen, und von 
Mobilgarden. Es war unmoglich, fie gegen den Feind zu führen und dieſen 
zu aan feine Stellungen einzunehmen, ohne an einem Tage die 
Streitkrafte aufzuopfern, welche mit der Zeit tüchtig werden konnten. Der 
Kampf bet Chatillon, in welchem mehrere Bataillone fich auflöſten und 
Die nee war eine Warnung, die man nicht undeachtet laſſen konnte. 
Die Generale mußten die Truppen erſt kriegsgeübt machen. Dieſes Werk 
wurde dadurch ausgeführt, daß man während zwei Monaten häufig Gr, 
fechte im Suden, Oſten und Norden lieferte. Als die Vertheidigungsarmee 
im Stande war, ſich zu halten, unternahm General Duerot Ende November 
feinen, großen Ausfall. Es war im Augenblick als die Lolre-Armee vor 
Orleans ſtand. Der General Ducrot wurde von den preußiſchen Batlerien 
zurückg wieſen und vor Paris zurückgeworfen, während einige Tage ſpäter 
die Loire, Armee geſchlagen und in zwei Theile auseinandergeſprengt wurde. 
Die Lage verlängerte ſich in gegenfüttiger Ohnmacht; die Preußen konnten 
gegen die vorgerückten Werke von Paris nichis ausrichten; die pariſer Armes 
vermochte nichts gegen die preußiſchen Arb iten. Wenn der Belagerte einen 
Ausfall machte, jo defond er Dé in der nämlichen Lage, wie der Belag ' xer, 
ohne daß er feine Stretkräfte entwickeln konnte, denn er war üderall zwiſchen 
zwei Artillertwallen, Man glaubt, daß General Trochu einen beſſeren 
Erfolg gehabt haben würde, wein er bei dem Ausfall vom 19. Januar 
200,000 Bot 100000 Mann in Bewegung geſetzt hätte. Aber General 


aus, daß unter fo bevormundenden drückencen Verhältgiſſen D: es vorziehen 
dürften, auf die. Ehre, in den Sälen der königlichen Akademie künftig aus⸗ 
zuſtellen, lieber ganz und gar zu verzichten. j 5 0 str 

Die Akademie hat zu allen Zeiten ein ſtolzes Bewußtſein an dem Schutz 
gehabt, den die Krone ide durch den Herrn Uaterrichtsminiſter als Ku⸗ 
rator hat ang deihen laſſen, De hat in der ſchönſten Harmonie, die bisher 
ſtattgefunden, gern einen Grund des augenſcheinlichen Fortſchrittes der Ent⸗ 


vũwickelung unſerer Kunſtzuflaude anerkennen wollen, um fo empfindlicher fühlt 


fie ſich getroffen durch die beklagenswerthe Mißſtimmung, die wie ein Zug, 


ſtrahl unerwartet und unverſchuldet Set Ew. Exzellenz über fie herein⸗ 


gebrochen iſt. 

Eine Beruhigung könnte die königliche Akademie nur darin finden, 
wenn Ew. Ex ellenz die in Ausſicht geſtellte Vereinbarung mit der kögigl. 
Akademie über Peinzipien, die unvereinbar find, hochgeneigteft fallen laſſen, 
und in rein künſtleriſchen Angelegenheiten der Autorität der Akademie, 
welche dieſelbe glaubt mit Recht beanſpeuchen zu können, Ihre Anerkennung 
nicht verſagen möchten, wodurch zugleich das letzte Wort in dieſer Angelegen⸗ 
heit geiprochen ſein würde. 

In dieſer Hoff aung zeichnet: mit der ſchuldigen Ehrerbietung 


w. Exzellenz 
die Mitgliedſchaft der königlichen Akademie der Künſte. 


Hunger und Tiebe. 
Verſailles, 4 Februar 

Charakteciſtiſch für die pariſer Zuſtände während der Belagerung 18 
folgendes Geſch Aën, das ich aus beſtem Munde erfuhr. Der Adjutant 
des General Valaau dat in Paris eine liebe, kleine ſüße Braut und weiter 
keine Reichthüm er, als ſeinen deſcheldenen Michal, 
und die Pflicht für jeden galanten Mann, ſeiner Dame oder ſeinen Damen 
ein zar les Neuf ahrs geſchenk zu Füßen zu legen. Vor einem Jahre noch 
ſchenkte man Bonbonnterzs, Schmuck, Blumen und hundert kleine reizende, 
koſtſpielige par ſer Nich eſe. Ja dieſem Jahre wurde es in Paris die bes 
liedteſte und theuerſte Mode feiner Dame in eleganter Enveloppe von Pa: 
pier, Seide, Blumen etwas reell Epbares zu widmen. Beſonders geſucht 
und beliebt waren fette Hühnchen! Wie ein Blumenbouq net wurden fir 
der Holden am Neujahrsmorgen mit einem zierlichen und gefuhl vollen Vers 
chen überrel Dt. Ader die Hühnchen wurden ſehr, ſehr theuer dDadurd — 
das Stück koſtete 200 bis 300 Francs, je nach der Größe und fetten Bart, 
beit. Und unſer Adjutant hatte keine 200 Francs für ein Hühnchen übrig. 
Ee ging mit ſchwerem Herzen und leichtem Portemonnale in die Geflagel⸗ 
balın des Pa als Royal, die von Woche zu Woche immer mehr zum leeren 
Schall herab anten, und kaufte für ſtebzig Francs ein zartes, weißes Täub⸗ 
chen. Dem band er an einem rofafeidenen Bändchen ein kleines Gedicht 
um den Hals, ia dem die ſüge Stephenie mit dieſem Täubchen an Schön: 
beit und Sanft muth und App tilichkeit verglichen wurde... So ließ er 
das Taubchen ia Steppanleas behagliches, duftiges, kleines Boudoir flatiern. 
Der Effekt war ein überwältigender. Stephanle lachte und weinte in 


Und daun kam Neujahr) 


Tig u hat ale Stege te a ewandt, die er beſaß, ohne "e ganz | ent⸗ 
wickeln zu können. Nach dem 19. Januar erklärten alle Generale, alle 
Oberoffiziere, daß fie bereit feten, den Angriff wieder zu beginnen, und ihr 
Leben für die Ehre Frankreichs einzuſezen, jedoch ohne Hoffnung für das 
Heil von Paris. Die Nachricht von der Niederlage Chanzys benahm alle 
Kleng die man auf die Departements begründete. Der Hunger drängte. 

lle Lebensmittel waren erſchöpft. Die Sterblichkeit war furchtbar. Da 
die Regierung kein Fleiſch, kein Mehl, kein Gemüfe mehr hatte, um zu 
verhindern, daß zwei Millionen Menſchen des Hungertodes ftürben, fo war 
ſie gezwungen, den Waffenſtillſtand zu verlangen.“ 

So ungefähr die Erzählung Jules Simons. Gambetta 
gab ſich aber mit dieſen Erklärungen nicht zufrieden und am 
2. kam es in einer Berathung zum offenen Bruch zwiſchen dem 
Diktator von Bordeaux und dem Mitgliede der Regierung von 
Paris. Gamhbetta trat in demſelben jo heftig und brutal gegen 
Jules Simon auf, daß dieſer ſich an den Admiral Fourſchon 
wandte und ſagte: Admiral! Ich beſchwöre Ste, vertheidigen 
Sie mich gegen dieſe Beſchimpfungen.“ Der Admiral, der das 
Gambetta'ſche Wahldekret mit unterzeichnet hat, wollte ſeine 
Partei nicht ergreifen. Cremieux iſt für die Gambetta'ſche 
Politik, daher gegen Jules Simon, und man trennte ſich in 
der feindſeligſten Stimmung. — Der weitere Verlauf iſt bekannt. 


u Italien 
Florenz 13. Februar. (Tel) In der heutigen Sitzun 
der Deputirtenkammer wurde die Ditzkuſſion über die dem Papfte 
zu gewährenden Garantien fortgeſetzt. 

Bezüglich des Artikels über die ee der päpſtlichen Paläfte 
erklärte der Konſeilspräſident Visconti Venoſta, daß politiſche Gründe und 
Gründe der höchſten e es ſeien, welche die vollſtändigſte Anerken⸗ 
nung der Abgabenfrelheit der päpftlichen Reſidenzen gebieten. Der Miniſter 
wieberholt, daß das Minifterium aus dieſer Angelegenheit eine SC ar 
mache. Nachdem hierauf einige Redner geſprochen, vertheldigte der Konſeils⸗ 
präſtdent die Haltung des Miniſteriums. Die Kammer genehmigte dann 
den Theil des Artikel 7 des Kommiſſtonsentwurfs, welchen das Miniſterium 
bereits angenommen hatte, und verwarf mit 204 Stimmen gegen 139 (6 ert, 
hielten id der Abftimmung) den Theil des Artikels, der von dem Mint 


ſtertum verworfen worden war. 

Florenz, 14. Februar. (Tel.) Der zur Zeit hier ver⸗ 
weilende italieniſche Geſandte beim öferreichilhen Hofe hat die 
Weiſung erhalten, ſich ſchleunigſt auf ſeinen Poſten zu begeben, 
da man Angeſichts der Neubildung des öſterreichiſchen Minis 
ſteriums Beſorgniſſe betreffs der ferneren Haltung Oeſterreichs 
hinſichtlich des päpſtlichen Stuhles hier hegt und eine Einwir⸗ 
kung gezen eventuelle Veilleitäten für nothwendig hält. 

Großbritaunien und Irland. 

London, 14. Februar. (Tel.) Die nächſte Sitzung der 
Konferenz findet Donnerstag ſtatt. — Wie die „Times“ meldet, 
hat Roſe die Ernennung als ar der Kommiſſion zur 
Löſung der Schwierigkeiten zwiſchen England und Amerika ab» 
gelehnt, dagegen hat Stafford es dieſe Ernennung an⸗ 
genommen und wird noch in dieſer Woche nach Amerika ab⸗ 


| vom 26. Ja⸗ 
nuar an das biefige auswärtige Amt herrſcht im Norden Chinas 
vollſtändige Ruhe. 

Auf die Inlerpellation Deniſon's erklärte Gladſtone im 
Unterhauſe, daß der Regierung nicht bekannt ſei, daß ſeitens der 
deutſchen Militärbehörde die Verproviantirung von Paris er⸗ 
ſchwert werde. Auf die Interpellation Herberts erwiderte der 
Premier, daß die engliſche Regierung der deutſchen Regierung 
bereits am 20. Januar angedeutet habe, daß es erſprießlich ſein 
würde, die beabſichtigten Friedensbedingungen den neutralen 
Mächten mittheilen zu laſſen. — Das Unterhaus bewilligte ein⸗ 
ſtimmig die Ausſteuer der Prinzeß Louiſe. — Im Oberhauſe 
wird eine auf die Vermählung der Prinzeß Louiſe bezügliche 
Loyalitäts⸗Adreſſe beſchloſſen. — Das Blaubuch, welches Zë 
zur Veröffentlichung gelangte, umfaßt bezüglich der Pontusfrage 
105 Seiten und enthält Aktenſtücke von dem Zeitpunkte an, 
als der ruſſiſche Botſchafter, v. Brunnow, Lord Granville das Zirkus 
larſchreiben des Fürſten Gortſchakoff in der Pontus⸗Angelegenheit 
überreichte (9. Novbr.) bis zu der Zeit, als es definitiv entſchie⸗ 
den war, daß kein Vertreter Frankreichs bei der Pontuskonferenz 
erſcheinen werde. Das Blaubuch enthält in dieſer Beziehung 
nur wenige nicht bekannte Aktenſtücke. — Bezüglich des deutſch⸗ 


Einem Athem vor Freude über dieſen wunderſüßen, allerltebſten, köftlichen 
— — Braten! Zum Diner aßen die glücklichen Liebenden das Täubchen 
mit einander bei verſchloſſenen Thüren. Das Herzchen thellten fie gewiſſen⸗ 
haft. Unſer Adjutant war der feligfte der Adſutanten. Aber, o weh! 
ſchon am anderen Tage fand er Stephanie in bitteren Thränen in ihrem 
Schmollwinkelchen figen. Ihre Buſenfreundin Marguerite war zum Beſuch 
dort geweſen und hatte mit Triumph erzählt: Mein Bankter hat mir 
geſtern ein reizendes fettes Hühnchen überreicht, es koſtete 250 Francs, aber 
es war deliziös! Und Stephanie weinte und ſchmollte, daß fie nur ein 
Täudchen als Neufahrswunſch bekommen habe. Und Tit Neufahr halte 
Stephanie dieſen Schmerz „gekränkter Liebe“ immer noch nicht ganz über ⸗ 
winden können. ; Der arme Adjutant war der troſtloſeſte aller Adjutanten, 
aber er — 2 keinen Rath. Sein Portemonnale erlaubte es ihm ſogar 
nicht einmal, das Taͤubchenpräſent zu wiederholen. Und Stephane Kn 
ihm täglich, daß fle einen wahnfinnigen Appetit auf Hühnchen und Zäub, 
chen habe. Da kamen die Waffenſtillſtands⸗ Verhandlungen zwiſchen Paris 
und Verſailles. Der Adjutant begleitete feinen General nach Verſailles. 
Er fuhr mit dem Jungen freundlichen Huſarenlieutenant v. Bernhardt, der 
gerade Parlamentair du jour war, an den verſailler Markthallen in der 
Rue du Pleſſis vorüber. Er ſah in den Hallen Lapins, Sänſe, Truthähne 
und fonftiges Geflügel hängen. Da hatte er einen glücklichen Einfall. Ge 
bat den jungen Parlamentär- Offizier, bei dem Grafen Bismarck ein gutes 
Wort für ihn einzulegen und ihm die Erlaubniß auszuwirken, hier ein ein⸗ 
ziges Hühnchen für feine hold: kleine Braut kaufen zu dürfen. Und Lieu⸗ 
tenant v. Bernhardt ſprach mit dem Grafen Bismarck über dieſe zarte di⸗ 
plomatiſche Angelegenheit und ging in die Geflügelhalle und kaufte den 
größten, fetteſten Truthahn und brachte ihn dem vor Ueberraſchung und 
Guck faſt närriſchen Adjutanten als Geſchenk. Welch ein glüdfeltger Abend 
das wohl geweſen iſt in dem duftigen Boudoir der ſüßen RK ) 

. Br. 


reifen. — Nach einem Telegramm aus Pekin 


* Ein Sicherheitskommiſſarius. Der franzöſiſche Schriftſteller 
Taxile Delord erzählte vor mehreren Jahren eine Eplſode aus Louis Napoleons 
Leben, die wohl heute in Erinnerung gebracht zu werden verdlent: Es war 
im Jahre 1848, als ſich Louis Napoleon als „Prinz Louis“, nachdem er 
von der proviſoriſchen Regierung gleich nach feiner Ankunft wieder nach 
England zurückgeſchickt worden war, ganz heimlich unter dem Namen Du⸗ 
rand im „Hotel du Rhin“ auf dem Vendöme-Plape gufhielt und Dë die 
Denkſäule ſeines Onkels anſah, die ihm „beſſere Tage“ zu verſprechen ſchien. 
Ein Kellner diente ihm dort ſehr treu, kannte fein Inkognito, erwies ſich 
aber ſehr verſchwlegen und zuverläſſig. Als Bonaparte Präfident geworden, 
wollte er den Kellner belohnen und ließ ihn ins Eliſée rufen. Er ſagte ihm 
„Jean, wollen Sie mein Haushofmelſter werden, oder ſoll ich Ihnen das 
Hotel kaufen, in dem Sie bisher Tonditionirten und das, wie ich höre, o: 
rade zu verkaufen iſt.“ „Kaufen Sie mir lieber das Hotel“, erwiederte Jean 
treuherzig, — „das iſt doch ſicherer“. - 


anzöftichen Krieges reicht das Blaubuch von der erſten Hälfte 
E und geht aus von den pen de in der französ 
ſiſchen Kammer, welche der Kriegserklärung vorangingen bis 
Ze Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes. Aus den bezüglichen 
ktenſtucken geht hervor, daß die britiſche Regierung den ver⸗ 
ſchiedenen Interventionsprojekten gegenüber beſonders geltend 
machte, daß eine Intervention ſo lange zu vermeiden ſei, als 
nicht eine die Annahme beider Theile verheißende Baſis vorge⸗ 
e ſei. — Das letzte Aktenſtück des Blaubuchs iſt eine 
gie Lord Granville's an Lord Loftus in Berlin vom 20. Ja⸗ 
nuar, in welcher erſterer den Wunſch ausſpricht, die deutſche 
Regierung möge ihre Anſichten bezüglich der Friedensbedingun⸗ 
gen ausſprechen. 7 ` 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 14. Februar. (Tel.) In der Moldau findet 
eine allgemeine Agitation ſtatt, um Ergebenheitsadreſſen an den 
Fürſten zu Stande zu bringen, während man in der Walachei 
eine reſervirte, zum Theil feindliche een einhält. Das 
Verbleiben des Fürſten auf ſeinem Poſten iſt nunmehr un⸗ 
zweifelhaft. 


Vom Landtage. 


28. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 13. Februar. 

Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiiſch mehrere Regierungs ⸗Kom 
miſſare. Die Berathung des Armengeſetzes ſteht vor 3 41, der die Zuſam⸗ 
menſetzung der ſogen. „Deputation für das peimathsweſen“ zur 
Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen einem preußiſchen und einem ande⸗ 
ren deutſchen Armenverband vorſchrelbt. Die Regierung will die Deputa- 
Hop aus drei von dem Miniſter des Innern zu beſtellenden Mitgliedern der 
Regierung beſtehen laſſen, von denen mindeſtens eines der Qualifikation zum 
aeg ichter amte befigen muß, und zwar fol dieſe Deputation auch die 

treitigkeiten zwiſchen preußiſchen A menverhänden entſcheiden. 

Das Herrenhaus iſt dieſem Vorſchlage beigetreten, verlangt aber für 
Streitigketten zwiſchen Verbänden deſſelben Kreiſes die Entſcheidung durch 
einen Aus ſchuß dieſes Kreiſes, der aus dem Landrath als Vorfitzenden und 
vier von dem Kreistage zu wählenden Kreisangehörigen beſteht, von denen 
einer die Qualifikation zum höheren Richteramte haben muß. Die Kom⸗ 
miſſton des Abgeordnetenhauſes endlich trennt die Streitigkeiten zwiſchen 
preußiſchen Armenverbänden von denen, die zwiſchen einem preußtſchen und 
einem anderen deutſchen Verbande etwa entſtehen möchten, Bet die Beſtim⸗ 
mungen über die Entſcheidung der erſteren an einer anderen Stelle (58 60—62) 
zuſammen und ſchlägt die Streitigkeiten der letzteren Nategorte eine folgen. 
dermaßen zuſammengeſetzte Behörde vor: 

3.41. „Die Deputation für das Heimathsweſen deſteht aus einem 
richterlichen Beamten, einem Verwaltungsbeamten und ferneren drei von der 
Provpinzial⸗Vertretung zu wählenden Mitgliedern. Der richterliche Beamte 
wird aus den etatsmäßigen Mitgliedern eines am Sitze der Deputation 
befindlichen Gerichts Kollegiums, der Verwaltungsbeamte aus den am Sitze 
der Deputation fungirenden etatsmäßigen Mitglieder der Regierung oder des 
. zu Berlin, beziehungsweiſe der Landdroſtei, oder dem 

berpräfidenten beigeordneten Räthen für die Dauer eines Hauptamtes am 
Sitze der Deputation von dem Könige ernannt. Die drei anderen Mitglie- 
der werden aus den Angehörigen des Sprengels der Deputatton für die 
Dauer von drei Jahren gewählt und von dem Vorſitzenden durch Handſchlag 
an Eidesſtatt verpflichtet. In gleicher Weiſe wird für dE Mitglied ein 
beſtimmter Stellvertreter ernannt, beziehungsweiſe gewählt. Den Vorſitzen⸗ 
den der Deputation und deſſen Stellvertreter ernennt der König aus der 
Zahl der Mitglieder. b 

5 v. Meyer will jedenfalls noch einen Kreisrichter in der Deputa- 
tion haben, zumal die Landräthe, häufig geweſene Offiziere ohne juriſtiſche 
Bildung, und die Landwirthe, weiche ihnen aſſiſtiren, nicht immer das Zweck⸗ 
mäßigſte beſchlteßen dürften. 

Aeg. Lasker: Das Streben der Kommiſſion ging hauptſächlich dahin, 
den Laien hier, wo es gut angeht, zur Selbſtverwaltung und Rechtſprechung 

anzuziehen. Man muß dahin wirken, daß das Juriſtenrecht und der ge⸗ 
unde Menſchenverſtand in den Augen des Publikums, reſp. einer ungebil⸗ 
deten Minorität ſich nicht immer zu widerſprechen ſcheinen. Die Scherze 
über die Juriſten hat allerdings der Abg. v. Meyer immer zur Hand; wir 
aber wollen eben das Volk ſoweit bringen, daß es ſich ſelbſt Recht ſpricht, 
und die Juriſten nur noch als Sachverſtändige fungiren. Dazu iſt für den 
Anfang durch die Kommiſſton ein guter Verſüch vorgeſchlagen. 

Abg. v. Meyer iſt gern in der Minorität, da dies gewöhnlich die 
beſſere Geſellſchaft ſei und in ihr der wahre Menſchenverſtand zum Ausdruck 
komme. Im Uebrigen ſei er nur gegen die juriftifchen Doktorfragen, hätte 
aber die Juriſten überall gern, wo ſie am Platze ſeien. Abg. Miquel: 
Das von der Kommiſſion vorgeſchlagene Verfahren ſei weit einfacher und 
billiger als früher und es jet beſſer, durch ein nach feſten Prinzipien geor- 
dnetes Reſolut in Armenſachen raſch und billig zu entſcheiden, als einen 
Prozeß durch drei Inſtanzen zu ermöglichen. Im Uebrigen jei doch nicht 
zu fürchten daß die preußiſchen Landräthe immer a ei Offiziere fein 
würden. Hierauf wird $ 41 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Die folgenden Paragraphen bis $ 59 werden Tat ohne Debatte und nur hie 
und da mit unweſentlichen oder rein redaktionellen Aenderungen genehmigt, 
nachdem der Referent v. Rauchhaupt, der durch ſeinen Lakonismus we⸗ 
ſentlich zur Aokürzung der Verhandlungen beiträgt, fie mit einem Minimum 
von Worten empfohlen hat. 

Hinter 8 59 beantragt Reichen ſperger (Olpe) folgenden neuen Zo, 
ragraph einzuſchalten: Gegen die Entſcheidung des Bundesamtes up bei 
Streitigkeiten zwiſchen preußiſchen Armen verbänden der Rechtsweg zu la ſſig, 
edoch nur inſoweit, als es fi) darum handelt, welchem der ſtreiten ben 

rmenverbände die Verpflichtung zur Fürſorge obliegt. Bis zur rechtskräf⸗ 
DS Zoe Meng des Prozeſſes muß die Entſcheidung des Bundesamtes be- 

t werden. 
Wës Dieſe Einſchaltung gegen die ſich der Referent, Abg. Miquel und Reg.« 
Kommiſſar Wohlers erklären, wird abgelehnt. Die Së 60 —62 handeln 
von der Zuſammenſetzung und dem Verfahren der Kreis⸗Kommiſſionen, 
die zur Eniſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen preußiſchen Armenverbänden 
eingeſetzt werden ſollen. (Schiedsrichterliche Entſcheidung, eventuell gütlicher 

Sühneverſuch, bevor der Streit vor die Deputation gebracht wird. Die 
Kommiſſlon befteht aus dem Landrathe als Borfigendem und zwei Mit- 
gliedern, welche der Kreistag für drei Jahre aus den Krelsangehörigen 
wählt) Ein Antrag Webers (Erfurt), den Sühneverſuch zu befeitigen, 
wird gegen die Stimmen der liberalen Fraktion abgelehnt. 

9 68 beſtimmt, daß ein Armenverband die Erſtattung verausgabter 
Unterſtützungskoften nur im gerichtlichen Verfahren beanſpruchen kann. Die 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in Uebereinſtimmung mit dem 

enhauſe folgendes Alinen 3 des § 68 in der Regierungsvorlage ge, 

ichen: „Gegen den unterſtützten Hilfsbedürftigen und deſſen alimentations. 
ichtige Verwandte Wi den Armenverbänden wegen bereits verausgabter 
Inte tungskoſten ein Auſpruch nur inſoweit zu, als dieſelben ſchon zur 
Zeit der Gewährung der Unterſtützung dazu vermögend waren.“ Abg. Bähr 
beantragt die Wiederherſtellung dieſes Allnea und wird darin von Lasker 
lebhaft unterflügt. Das Haus befchließt jedoch, es dei der Streichung zu 
belaſſen. 
V 70 enthält die Beſtimmungen über die Heranziehung eines Bezirks 
ur Armenlaſt auf äise ` der direkten Staateſteuern (Mahl- und 
lachtſteuer, Grundsteuer, Gebäudeſteuer; die von der letzteren befreiten 
Grundftücke mit Ausnahme derjenigen, welche ſich im Beſitz der Mitglieder 
des königlichen, des hohenzollernſchen Fürſtenhauſes, ſowie des hannoverſchen 
Königshauſes oder des kurheſſiſchen oder naſſautſchen Fürſtenhauſes ber 
finden, werden gleichwohl herangezogen und ihres Beitrages zur Armenlaft 
wegen beſonders eingeſchätzt, geradeſo als ob fie überhaupt zur Grundfteuer 
dene wären), 

bg. v. Donat beantragt an dieſer Stelle folgenden, bisher nicht ge⸗ 
druckten Zuſatz zu g 70: Die zur Einkommenſteuer nicht per, 
anlagten Vermögengobjekte des Fiskus werden zum Zwecke 
der Heranziehung zur Armen verwaltung ebenfalls zur Gin, 
kommenſteuer le 

Der Einanzminifter und fein Komiſſar Geh. Rath Wollny er⸗ 
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klären fi mit Nachdruck gegen dieſen Bufag, der eine große Prinzipienfrage 
gelegentlich entſcheiden will, Datt ihre Eatſcheidung bis zur eg ke der 
neuen Gemeindeordnung aufzuheben und es einſtweilen bei dem geſetzlich 
geregelten Verhältniß des fistaliſchen Eigentums zu den Kommunallaſten 
bewenden zu laſſen. Die Folgen des Antrags ſeien gar nicht zu überſehen, 
ſeine Annahme könne das ganze Geſetz in Frage ſtellen. Eine ſo wichtige 
Frage durch das Mittel eines nicht einmal gedruckten, alſo durchaus über⸗ 
raſchenden Antrags hier plötzlich entſchelden zu wollen, fet im höchſten Grade 
bedenklich. Abg. Elsner v. Gronow bittet das Haus, Fiskus, der immer 
nur nimmt, aber ungern giebt, der ein ſehr ſchwer zu faſſender Aal if, 
diesmal nicht entſchlüpfen zu laſſen ſondern ihm jeden Ausweg abzuſchneiden. 

Der Antrag v. Donats wird, wie die Zählung ergiebt, mit 151 gegen 
149 Stimmen, und ſodann in namentlicher Abſtimmung mit 186 gegen 136 
Stimmen abgelehnt. Dagegen ſtimmen die Rationalliberalen, die Freikon⸗ 
fervativen und ein Theil der Rechten; dafür die Fortſchrittspartel, die Ba, 
tholiken, die Polen und ein Theil der Rechten.) Der 3 70 bleibt alfo 
unverändert. 

Der Reſt der Vorlage dis 8 74 wird faſt ohne Debatte genehmigt; 
es handelt ſich noch um Einlettung und Ueberſchrift. Abg. Wind thorſt 
erklärt, daß er in Folge des Beſchluſſes über das Stiftungs vermögen für 
kirchliche Wohlthätigkeitszwecke (§ 19) außer Stande ſei, für das ganze Ge⸗ 
feg zu ſtimmen, wenn nicht wenigſtens die Rheinprovinz von demſelben aug- 
genommen werde. Einen bezüzlichen Antrag wolle er gegenwärtig nicht 
einbringen, 11 aber die ganze Angelegenheit in einer für ihn günſtigeren 
Lage wiederzufinden, wenn die Vorlage aus dem Herrenhauſe an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zurückgelange. (Widerspruch.) 

Abg. Lasker findet es mit der Courtoiſte gegen das Haus wenig ver ⸗ 
träglich von hier aus an den Beiſtand des andern Hauſes zu apelliren und 
dort ſein Recht zu ſuchen. Es ſei das eine neue ‚ger eines Einverſtänd⸗ 
niſſes, Leffen Anzeichen auch fonft nachzuweiſen find. 

Abg. Windthorſt: Ich glaube nicht, das Herrenhaus werde mir 
etwas zu Gefallen thun; wohl aber hat es ſchon für das Recht Manches 
gethan, und ein Gleiches erwarte ich in dieſem Falle. Von Herrn v. Kar⸗ 
dorff habe ich es von vorn herein nicht bezweifelt, daß er michin Ermange⸗ 
lung von Gründen mit adgeſtandenen Redensarten, wie parlikulariftiſch 
traktiren werde. Die Nattonalfahne wird von fo verſchiedenen und unbe⸗ 
rufenen Händen geſchwungen, daß fie gar nicht mehr den nationalen Gr, 
danken vertritt. 5 19 iſt ein Eingriff in Privatetgenthum, und es war 
eine ſehr winzige Mehrheit, welche neulich gegen meine Anſicht entſchied. 

bg. Miquel: Es iſt nichts Seltenes, daß zwiſchen zwei Divergiren- 
den Parteien ein Pakt geſchloſſen wird, ein ſchriftliches Kartell: Thuſt Du 
mir dies zu Gefallen, fo thue ich Dir Jenes. Ich will nicht behaupten, 
daß ein ſolches Bündniß zwiſchen dem Abg. Windthorſt und feinen Breun- 
den einerſeiis und jener Parte die vornehmlich im Herrenhauſe vertreten 
iſt, andererſeits abgeſchloſſen iſt; Jider wird nach den Erſcheinungen, die 
bei dieſer Debatte zu Tage getreten find, ſich darüber ein Urtzeil bilden 
konnen. Im Uebrigen handelt es ſich hier nicht um eine nationale, ſondern 
um eine rechtliche Frage; Preußen iſt dem Bunde zur Ausführung dleſes 
Geſetzes verpflichtet; und wenn das Herrenhaus die Rheinprovinz eximirte, 
müßte die Regterung das Geſetz für dieſe Provinz oktroyiren. 

Abg. v. Kardorff: Wenn Redensarten von Partikularismus nicht 
mehr verfangen, fo verfängt der beliebte Alarmruf noch viel weniger. Es 
wird Sturm gelaufen gegen die katholiſche Kirche! Die große Mehrzahl 
der rechtgläubigen Katholiken in Deuiſchland Debt nicht hinter Hrn. Windt⸗ 
bor und feinen Freunden, welche unter der Maske des orthodoxen Katho⸗ 
lizismus partikulariſtiſche Gelüſte verbergen (deftiger Widerſpruch im Zen, 
trum. Der Präſident erſucht den Redner, dei der Sache zu bleiben). — 
Abg. Lasker: Möge Abg. Windthorſt doch einen Antrag in feinem Sinne 
ſtellen; er wird ſehen, wie wenige Mitglieder dieſes Hauſes ihn unterſtützen! 
Wenn er an das andere Haus appellirt, fo verſtößt er gegen die einfachſten 
Pflichten der Courtoiſie, welche er dieſem Haufe ſchuldet. 

Die einleitende Ueberſchriſt wird in der Faſſung der Kommiſſion an⸗ 
genommen. Damit iſt das Armengeſetz erledigt. 

Sodann berichtet Graf Wintzingerode Namens der Budgetkommiſ⸗ 
ſion über den verlangten Vorſchuß von 50 Mill. Thalern ür die Krieg ⸗ 
führung. Die Kommiſſtion empfiehlt die Genehmigung des Geſetzent⸗ 
wurfs mit der geringen Aenderung, daß die Verpflichtung zur Erftattung 
von Kapital und Zinſen bis zum 1. Juli 1871 ſchon in 8 1 ausgeſprochen 
wird, nicht erſt in § 2, wie die Vorlage es thut. Der $ 1 ſoll alſo Ion, 
ten: Der Finanzminiſter wird ermächtigt, dem Bundeskanzler zur Be⸗ 
ſtreitung der durch die Kriegführung entſtehenden außerordentlichen Ausga⸗ 
ben der Militär- und Marine Verwaltung einen Vorſchuß bis zur Höhe von 
50 Millionen Thaler mit der Maßgabe zur Verfügung zu ſtell n, daß der 
entnommene Vorſchuß nebſt Zinſen (8 2) uad Koſten dem preußiſchen Staate 
ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1871 erftattet wird. 

Abg. Virchow beantragt: ſtatt dem „Bundeskanzler“ zu ſetzen: „dem 
deutſchen Kaiſer“. Diefer Ausdruck erſcheint ihm korrekter und vorſich⸗ 
tiger, denn wenn von der papiernen Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers, 
deſſen Machtſtellung ebenſo ei als ſchwer en ift, überhaupt 
die Rede fein darf, fo darf es nur im Reichstage geſchehen, nicht im Pre, 
ßiſchen Landtage. Zur eg? ſelbſt erklärt der Redner alle Mittel bewilligen 
zu wollen, um den Krieg ſiegreich zu Ende zu führen und zu einem Frie⸗ 
densſchluſſe zu gelangen, der der permanenten Kriegsrüſtung, in der die 
Staaten Europas bisher lebten, ein Ende macht. Die Staaten Europas 
dürfen nicht länger gegeneinander ſo ſtehen, wie im Mittelalter Burg gegen 
Burg, Stadt gegen Stadt ſtand. Und die Geſinnung zu Gunſten eines 
friedlichen Verhältniſſes der Staaten zu einander iſt in den Völkern fo mäch⸗ 
tig gewachſen, daß die Erreichung dieſes Zieles wohl ins Auge gefaßt werden 
darf in dem Augenblicke, wo die Mittel zur gründlichen Beendigung des 


“Krieges mit voller Ueberzeugung bewilligt werden. 


Abg. v. Benda iſt gegen das Amendement, damit der deutſche Kaiſer 
nicht ſofort nach Uebernahme ſeiner Würde mit einer Verantwortlichkeit be⸗ 
laſtet werde, welche zu tragen ſein Kanzler beſtimmt iſt. 

Der Finanzminiſter verſichert, daß er auf die gewlſſenhafte Ver⸗ 
wendung des Borſchuſſes ſeinen Einfluß üben werde, man mag ihn dem 
Kaiſer oder dem Kanzler bewilligen. Der verantwortliche Beamt“ des Bun⸗ 
des ſei der Kanzler, die an ihn adreſſirte Bewilligung ſei alſo die durchaus 
korrekte. Dem Landtage gegenüber It er (Herr Camphauſen) für die 50 Mill. 
verantwortlich und man möge ihm glauben, daß ſeine Hände keinen Thaler 
herausgeben werden, es ſei denn für die Zwecke des CS deſſen Fortfüh- 
rung zur Zeit allerdings unwahrſcheinlich geworden It, Möge das Haus 
durch einftimmige Annahme der Vorlage beweifen, daß es in der Kriegsfrage 
ein Herz und eine Seele iſt. (Buftimmung,) 

vi: Virchow zieht feinen Antrag zurüd, um auch nicht den Schein 
eines Diſſenſes in der Sache ſelbſt aufkommen zu laſſen. Er warnt nur 
vor dem Mangel an Präziſton, der durch die Aus haͤndigung preußliſcher Geib, 
mittel als des Staatsſchaßes, der Beſtände der Generalſtaatskaſſe an den 
Bund in die preußiſche Finanzgeſetzgebung einzureißen drohe. 

Die Vorlage wird in allen vier Paragraphen mit allen Stimmen gegen 
die der Polen genehmigt. Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr 
(Reſt der heutigen Tagesordnung. Antrag Hagen⸗Klotz. Interpellation Rickerts 
wegen der Oſtbahn.) 


3. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 13. Febr. Eröffnung um 2 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Igenplig, v Mübler, Leonhardt und mehrere Regterungs⸗Kommiffare. 
Seit der letzten Sitzung hat das Haud durch den Tod verloren: Fürſt 
v. Pückler⸗ Muskau, v. Brünned, Deetz (Oderbürgermeiſter von 
Frankfurt) und Pöhlmann (Oberbürgermeiſter von Minden); das Haus 
ehrt das Andenken der Verſtorbdenen, indem es Déi von den Sitzen erhebt. 
— Graf Tg. zu Sonnenwalde, als erbliches Mitglied ins Haus eingetreten, 
fol in der nächſten Sitzung vereidigt werden. — Der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe derübergekommene Geſetzentwurf, betreffend die den Medizinalbeamten 
für die Veſorgung gerihtsärgtliger Geſchäfte zu gewährenden Vergütungen, 
werden durch Schlußberathung erledigt werden; der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Uebertragung der Verwaltung und Braufſichtigung des Volksſchul⸗ 
weſens in der Provinz Hannover von den Konſtſtorien auf die Banddrofteien 
iſt einer beſonderen Kommiſſion von 15 Mitgliedern (Ref. Meyer) über⸗ 
wieſen worden. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schluß berathung über den 
Geſetzentwurf, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Hanau nach Offen. 
bach (Ref. Wilkens). Ohne Debatte wird ibm in der vom Abgeordneten ⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung zugeſtimmt. — Ebenſo wird hierauf der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das Erpropriationgverfahren in der Provinz Hannover 
und im Gebiet der vormals freien Stadt Frankfurt a. M. angenommen 
(Ref. v. Bernuth.) 


Es folgt der Bericht der Budgettemmiſſion, betreffend die Inden, 
täls.Ertheilung in Bezug auf die Ausführung des Geſetzes vom 9. Mü 
1867 und die Feſtellung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 19, Ma 
1870 zu deckenden Ausgaben aus dem Jahre 1868. Ohne jede Del 
wird dem Geſetzentwurfe die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilf. Ai 
folgt der mündliche Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. Ueber zwei Laf 
tionen des Pfarrers Beckzaus in Hörter „um Vorlage eines 8 25 Si 
ches die Abnahme eines Verſprechens der konfeſßonellen Kinder⸗Erzlehunn 

d 


ZS 


vor der Trauung bei Strafe verbietet und „Kollekten für konfeſſtone D 
leitete Inftitute nur bei Glaudensgenoſſen zu geftaiten“, geht as Haus H 
Tagesordnung über, ebenfo wird über eine Petition des Brong Meyer en 
Wongrowiee um Erwirkung einer Modifikation der Inſtruktion des DT 
nanzminiſters vom 8. Mai 1851, betreffend die Veranlagung der durch WM 
Geſez vom 1. Mat 1851 angeordneten Klaffenfteuer nach dem Vor 
ſchlag vie ge v. Tettau ohne Debatte Uebergang zur Zaang 
nung beſchloſſen. 

Schluß der Sizung 3½ Uhr. Nachſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr GI 
richt über den Greßzentwurf, betreffend die Uebertragung der Verwaltung 
des Volksſchulweſens in Hannover von den Konſiſtorten auf die Landdre 65 
und Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des $ 
des Allg. Landrechts Tit. 2. Th. 2). 


— . ů 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Februar. 

— Einem Berichte von Salingré im „Berl. Fr.⸗Bl.“ aul 
dem großen Hauptquartier in Verſailles vom 11. Febr. entneh 
men wir folgende das 5. Armeecorps betreffende Notizen; E 

Das 5. Corps, welches unter Anführung ſeines Kommandeurs, % 
neral von Kirchbach, bieden Feldzug eröffnet, und ſeit Weißenburg und 
Wörth bis vor Paris fat in allen größeren Gefechten thätig mit einge! 
hat Berjailles plötzlich verlaſſen, und befindet ſich gegenwärtig auf den 
Marſche nach dem Süden. Bier Monate hat das 5. Corps u und UM 
Verſailles gelegen, und den ſchweren Vorpoſtendtenſt vor Paris von 10 
aus verſehen, und dieſe 4 Monate vor Parts beabſichtigten fie 4 
noch durch ein Stündchen vor Barts feſtlich zu begehen. Ein Stand 
chen vor Paris iſt eine für die Herren Difiziere des 5. Corps ët, 
bene Komödte, welche die Leiden des Vorpoſtendienſtes in heiterer Wel 
ſchildert, und nebſt obligatem Prolog im hiefigen Theater zur Auffü 
gebracht werden ſollte. Schon waren die Rollen vertheilt, und die d 
vom Regiments-HKufil-Direftor Müller tomponist, bereits hatten fo und e 
viele Proben ſtattgefunden, und der Tag der Vorſtellung zum Beſten d 
hier beſtadlichen Verwundeten war feſtgeſezt. Man hatte eine weisen) 
Soudrette in dem jungen hüsfgen Kürajfier-Bieutenant Graf von Pl 
tenberg gefunden, der fein Couplet mit dem Refrain: 

O mon Dieu la guerre, 


C'est un grand malheur Tu 
bereits mit vollendeter Wirtuofität und hinreißender Grazie fang. 7 
Herren Lleutenants v. Wrochem und Kochim ſplelten bereits ihre ek j 
komiſchen Rollen mit einer Fertigkeit, die ihnen ein gutes Engagement 4 
einem Stadttheater erſten Ranges in ſichere Ausſicht geſtellt Hatte — be 
fiel urplötzlich der Armeebefehl: das V. Corps rückt aus, wie sine Be o 
in die eben ſtattfindende Generalprobe, welche in Folge deſſen ab OT { 
wurde, und am 9. früh verließ das beſagte Corps beim ſchaurigſten aert 
wetter Verſallles, und auch die Schauspieler rückten aus, wie das belt 
Theater manchmal vorkommen ſoll. FM 
— Wie uns mitgetheilt wird, ſollen in Folge einer krig cb 
miniſteriellen Verfügung die Garniſonbataillone au | 


Mann gebracht werden; die 19. Jafanteriebrigade giebt die Ver, 


das N 


ſtärkungen für die Garniſonbataillone 7 und 46 und für 18 | 
Garniſ⸗Bat. 7 werden aus dem Bezirkskommando Pojen 5 
Unteroffiziere und 100 Gemeine (Landwehrmänner) aller S 
fengattungen fih am 25. d. M. in Poſen Dellen müſſen. “ 
Beſatzungsbatalllon 37 erhält 300 Rekruten aus der Er $ 
ferve L 1 
— Der dritte im Felde ſtehende Sohn des hieſigen pm ` 
gerichts⸗Ditektors Hrn. Cleinow, Marcell Cleinow, 
nant im V. Artillerie-Regiment, hat als Auszeichnung fü be 
Bravour beim Bombardement von Straßburg, ebenjo wie T 
reits ſeine beiden älte en Brüder, das Eiſerne Kreuz erhalt, 
— Am 14. Februar fand im Bazarſaale die Verſam den 
lung der polniſchen Kreisdelegirten zum Zwecke 96 
Aufſtellung der Liſte der Reichtagskandidaten ſtatt: dle 
Von 28 Deleyirten waren nur 20 eingetroffen; unvertreten blieben, 
Kreiſe Buk, Bromberg, Chodzieſen, Birnbaum, Frauſtadt, Inowraclaw, 
fig und Meferig. Den a führte Herr Leon v. Smitkowski, daz pre 
tokoll Herr v. Zakrzewekl. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung kam g, 
über ein Geſuch des „Dziennik“, welcher die Zulaſſung ſeines Berſchun 14 
ters zur Verſammlung wünſchte, zur Debatte; das Geſuch wurde Wi 
egen 6 Stimmen genehmigt. Nachdem ſodann der Vorſitzende einige E 
über die Wichtigkeit des Augenblicks geſprochen hatte, verlas Herr v. Ti | 
powski eine Erklärung der Geiftlichkeit des Schrimmer Kreiſes, von sek, | 
ben Inhalt, wie die (geftern mitgetheilte) Ecklarung der pofener Geli z, 


und bat, man möchte die Forderung deg Klerus berückſichtigen. Herr an. 
v. Sczautecki verlangte, daß über dieſen Brief zur Tagesordnung überg dern 
gen werde, man dürfe keine Rückſicht auf das religiöje Bekenntnih, Vera 
lediglich darauf nehmen, daß Polen gewählt werden. Die Verſamm 
ſtimmte dieſem Antrage bel. Sodann wurde zur Auswahl der Kandi bai 
übergegangen. Nochmals mahnte Herr v. SE? owskl zur Verſöhnlich 
Herr L. v. Szuldrzynski aber betonte, daß die Auseinanderſetzung WC 
Geiſtlichkeit dem Zentralkomite obliege, die Delegirten hätten ſich mil ing 
mandem zu verſtändigen, ſondern ſich nach dem Willen der in der Bwl 
conſtituirten Kreis. Comttes zu richten. Nicht Rückſichten, ſondern der 25 
des Landes ſei maßgebend. Mit Stimmenmehrheit wurden ſodann folg We 
Kandidaturen angenommen: für dle Kreife Gnifen und Wongrowiec 910 
v. Dziembowski, für Buk und Koften Herr Alfred v. Z lto m 
ür Schroda und Schrimm Herr Napoleon v. Maakowski, für Br 
— — und Pleſchen war Herr J. L. Kraſzewski wee? vor der Mil 
rathung dieſer Kandidatur aber theilte Herr W. v. Wierzbinskt als 
glied des Centralkomites ein Telegramm mit, durch welches Herr het 
ſzewski, um keine Spaltung hervorzurufen, auf ein Mandat vers: 
an feiner Statt wurde Hr. Stanislaus v. Taczanowski att 
für den Kreis Krotoſchin wurde éi Vë Hr. Krzysanows ki, für di 
nau ch Zäite Ge Peter Szembek, für Stadt und H Leg 
oſen Hr. Dr. WI. v. Niegolewött, für Juowraclaw und éi, 
r. Leon v. Czajkowski, für Kröben Fürſt Ro mann Czarto ren 
für Frauſtadt Propſt Veit, für Wirſitz und Schubin Hr. Leon, dl 
Skörzewski, für Samter und Obornik Graf Stephan Kw ile d 
für C.arnikau und Chodzieſen Hr. Hein rich Szuman, für Bom ten- 
Birnbaum Graf Stanislaus Plater. Bromberg hatte die Senf Tue 
liſte nicht eingeſandt, weshalb die Aufſtellung der Kandidatur vorbeh ein 
wurde. Außer Hrn. Kraszeweki hatten noch folgende Perſonen au ih / 
Mandat verzichtet: Kantak, Dr. Libelt, Graf Johann Dzialyn M. 
K. B. 83 Graf M. Kwilecki, Krelerichter Motiv nd 
Lys kowski, B. v. Lubtenstt, Breza, W. v. Wierzb ins ki. die 
lich wurde noch beſchloſſen, daß, falls einer der aufgeſtellten Kandidaten un 
Annahme eines Mandats verweigern ſollte, das Zentralkomite in Verbin je 
mit den Kreid-Delegirten den Erſatzmann zu wählen haben; ſollten die De 
girten dann ſich nicht fielen, fo wählt das Zentralkomite ſelbſt. tion 
— Zu Bezug auf ihre Betheiligung an der Wahlagita u 
giebt das klerikale Organ Poſens, der „Tygodnik katolick!“, a 
Grund des bekannten erzbiſchöflichen Schreibens an Herrn f 
Morawski der Geifilchkeit die offiziöfe Welſung, daß ſie 10 
zwar von den Wahlverſammlungen fern zu halten habe un“ 
weder von der Kanzel über die Wahlangelegenheit Ieh 3 
noch Verſammlungen au dieſem Zweck berufen dürfe, "4 
aber ihre Pflicht o en ihnen als chriſtlichen Führern o DIR 
Gortſezung in der Beilnge) ` 


renden Einfluß mit Ruhe und Würde und in der in dem erz⸗ 


Ze 
würde 


* 
P 


Rattet werden möchte. Mit der Abfafjung der Petition find 


Seil im „Tygdn. kat.“ veröffentlicht. Das klerikale Blatt ſpricht die 


Nr. 78. Mittwoch, 


biſchöflichen Briefe an Hrn. v. Morawski angegebenen Weiſe gel, 
tend zu machen. Ungeachtet des durch die klerikale Kundgebung 
im polniſch- nationalen Lager hervorgerufenen Zwieſpalts hält den⸗ 
noch das klerikale Organ an der Hoffaung feſt, daß das ſchließ⸗ 
iche Wahlreſultat zu Gunſten der Polen ausfallen werde. Es 
ucht dieſe Hoffnung auf folgende Weiſe zu begründen: 
„Unſere Gegner werden unzweifelhaft großes Geſchrei erheben und uns 
deſchuldigen, daß wir durch unfer Vorgehen eine Zerfplitterung der polniſchen 
timmen herbeiführen und dadurch das ſchließliche Wahlreſultat gefährden. 
6 18 dies aber keineswegs der Fall; denn wenn es auch wirklich zur Zer⸗ 
litterung der polniſchen Stimmen käme, was wir noch nicht glauben 
wollen, jo würde dies in den meiften Fällean zunächſt nur die Folge haben, 
daß die Wahl nicht definitiv. entschieden würde und nochmals wiederholt 
den müßte. Zur giltigen Wahl ift bekanntlich die abjolute Stimmen⸗ 
Mehrheit erforderlich. Nehmen wir alſo an: es find im Ganzen 2000 Stim. 
en abzugeben und von dieſen erhält der akatholiſche Kandidat A. 998, der 
klerikale Kandidat B. 502 und der liberale polniſche Kandidat C. 500, ſo 
IK in dieſem Falle der akatholiſche Kandidat A. noch nicht gewählt und es 
d eine wiederholte Wahl vorgenommen.“ 
Wie der „Gazeta Tor.“ aus Berlin berichtet wird, hat 
die polniſche Landtagsfraktion beſchloſſen, aus Anlaß der poli⸗ 
zeitlichen Ausweiſung einer Anzahl von polniſchen Emi⸗ 
ranten aus dem Elſaß und Deutſch⸗Lothringen eine Petition 
an den deutſchen Reichskanzler zu richten und ihn zu bitten, daß 
weitere Aus weiſungen ſiſtirt und den bereits Ausgewieſenen die 
Rückkehr zu ihren früheren Wohnſitzen und Beſchäftigungen ge⸗ 


niger die 


im Felde an 
benutzten hie 


von dem Präfidium der Fraktion die Abgeordneten v. Lyskowski 
und v. Wierzbinski beauftragt. 
— Zur polniſchen Wahlbewegung. Eine Erklärung deſſelben 
Abalts und fast mit demſelben Wortlaut, wie die der Geiſtlichkell der 
tadt Poſen, die wir in Nr. 76 unſerer Zeitung mittheilten, haben in Be⸗ 
Cé der Reichstagswahlen auch 39 Geiftliche aus verſchledenen Theilen der 


den 
heben. 
gemacht 


Der 


V Immte Erwartung aus, daß ſämmtliche Seiſtliche beider Erzdiözeſen ſich 
teilen werden, öffentlich ihren Beitritt zu dieſer Kundgebung zu erklären. 
13 In Grätz, fand am 9. eine polniſche ee ſtatt, 
Vd welcher als Kandidaten aufgeſtellt wurden: Graf Bninski aus Chrap⸗ 
wo von Lacki aus Poſadowo, Prieſter Hebanowoki aus Lwöwek, 
Eiter Wrzeinski aus Parzeczewo, Prieſter Kunce aus Keblowo und 
k leſter To midi aus Konojad. Alo 2 Grafen und 4 Prieiter! Als Der 
Fieber zum Zentralkomite in Poſen wurde Hr. v. Lackl gewählt. 

— Der Leichnam des Generals Boſat⸗Hauke iſt dem „Dziennil“ 
zufolge aus Dijon nach Genf transportirt worden. Die Beſtattung ſollte 
am 12. Februar ftattfinden. 
N Das verſpätete Eintreffen der heutigen berliner Poſt war da⸗ 

urch verurſacht, daß der Kurterzug aus Berlin in Kreuz den Anſchluß 
f en Perſonenzug von Stettin nach Breslau — wie das in letzter Zeit 
täglich geſchehen — wiederum nicht erreicht hatte. 


Nachtrag. 

O Berlin, 14. Februar. Die Dauer der Seſſion liegt 
In in den Händen des Herrenhauſes; das Abgeordnetenhaus 
. bis auf ſehr wenige Gegenſtände alle feine Arbeiten ja ſogar 
CR ehrzahl der Petitionen, welche eingegangen waren, erledigt. 
Nicktsdeſtoweniger iſt es möglich, daß der Schluß erſt am 21. 
gel erfolgt, da mözlicherweife das Herrenhaus ſeine Beſchlüſſe 

das Armenpflegegeſetz jo faßt, daß eine nochmalige 
weiſung an das Abgeordnetenhaus nöthig wird. Es 
dies zwar erfolglos ſein, da das Abgeordnetenhaus 
ſeinen Entſchließungen ſtehen bleibt. Indeſſen würde im⸗ 
mer eine nochmalige Berathung nöthig ſein. Wir hören, daß 
in dieſem Falle die Regierung entſchloſſen iſt, da fie die Ver⸗ 
pflichtung übernommen hat, das Ausführungsgeſetz zu dem Reichs⸗ 
geſez über den Unterſtützungswohnſitz, welches mit dem 1. Jali 
IJ in Kraft tritt, bis zu dieſem Termin perfekt werden zu 


Verſailles ſei 


— 


d 


von L 


Durchführung 


hafter Beifall.) 


Beilage zur Porener Zeitung. 


laſſen, in der vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Form zu 
oktroyiren. — Es liegt in der Abſicht der Reichsregierungen, 
daß bei den mit den Staatspoſten aus dem Auslande ein⸗ 
gehenden Waarenſendungen von 3/0 Pfund und we⸗ 
Abfertigung 
und dieſe Abfertigung ſelbſt nicht mehr ſtattfinden zu laſſen, in 
welcher Hinſicht zur Zeit nicht gleichmäßig verfahren wird. Es 
hat dies den Zweck, in weiterem Umfange den Verkehr und das 
Abfertigungsverfahren zu erleichtern. An den Bundesrath iſt 
ein Antrag auf bezügliche Abänderungen und des betreffenden 
Regulativs ergangen. — Zum Beweiſe, wie ſehr die Militär⸗ 
verwaltung an den wahren Frieden glaubt, ſei die Thatſache 
mitgetheilt, daß dem hieſigen Hilfsverein für die deutſche Armee 
edeutet worden iſt, die Räumung der 
1 Ulanenkaſerne vorzubereiten, um ſie für die 
Wiederaufnahme des Truppentheils in Stand zu ſetzen. 
Berlin, 14. Febr. Das Abgeordnetenhaus hat in ſeiner 
heutigen Sitzung den Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung 
des Bundesgeſetzes über den Unterſtütungswohnſitz, definitiv an⸗ 
genommen. Bei der nun folgenden Berathung des Antrages 
Miquel-Lasker, betreffend die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes anläßlich der Reichstagewahlen, hebt der Miniſter des 
Innern im Laufe der Debatte hervor, daß die preußiſche Staats⸗ 
regierung hierfür nicht kompetent ſei. Der Miniſter verweiſt 
auf die Interpellation Windthorſt, bei deren Erledigung bereits 
dargethan ſei, daß dieſe Frage vor den Reichstag gehöre. 
Die Regierung theile den Wunſch der Landesvertretung, 
Kriegszuſtand bei 


Geſtellung zur zollamtlichen 


den 


Wahlen 
habe 


Miniſter 


womöglich 
nach Verſailles Mittheilung 
und auch mit General Vogel von Falckenſtein 
eſprochen, welcher verficherte, keinerlei die Wahlen beein⸗ 
uſſenden Maßregeln während der Wahlzeit . Aus 
bis jetzt kein definitiver Beſcheld eingetroffen. Der 
Miniſter erſucht um Ablehnung des Antrages, deſſen Motive die 
Staatsregierung vollſtändig anerkenne, welchem Folge zu geben 
fie aber verhindert ſei. Der Antrag Lasker⸗Miquel wird in na 
mentlicher Abſtimmung mit 213 gegen 108 Stimmen ange⸗ 
nommen; desgleichen der Antrag Virchow, betreffend die ſtrenge 
der Verantwortlichkeit der Militärbefehlshaber. 
Es folgt mündlicher Bericht der Juſtizkommiſſion über den An⸗ 
trag Hagen, betreffend die Eheſchließung der Militärperſonen. 
Der Juſtizminiſter erklärt, er habe keinen Grund, dem aus der 
Initiative des Hauſes hervorgegangenen Geſetzentwurfe entgegen⸗ 
zutreten; er empfehle denſelben der Allerhö V 
kennen laſſe ſich allerdings nicht, daß gegen den Geſetzentwurf vom 
Standpunkt des ſtrengen Rechtes Bedenken erhoben werden könnten, 
aber die Geſetzgebung des Staates beruhe nicht allein auf recht» 
lichen, ſondern auch auf ſittlichen Gründen; er ſei der Meinung, 
daß im vorliegenden Falle die Macht der ſittlichen Gründe die 
Kraft der rechtlichen Gründe zu überwinden geeignet ſei. (Leb⸗ 
Der Antrag Hagens, betreffend die Eheſchlie⸗ 
bung der Offiziere, wird darauf einſtimmig angenommen. Die 
Berichte der Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
etats über die allgemeine Rechnung des Jahres 1867, über 
Etatsüberſchreitungen und die außeretatsmäßigen Ausgaben des 
Jahres 1868, werden ohne Debatte nach dem Kommiſſions⸗ 
antrag erledigt. 

Köln, 14. Februar. 


chſten Sanktion; ver⸗ 


S Die neueſten Briefe aus Paris be, 
ſtätigen, daß dort vollkommene Ruhe herrſcht und die Zufuhr 
bensmitteln aller Art eine befriedigend e iſt. (Schl. 3.) 


Das Amt eines beſoldeten Stadt⸗ Am 28. Februar Ge 
rath, d welcher die Geſchäfte des Vormittags von 11 Uhr ab, findet auf der 

yndieus und Kämmerer zu über-|Propftei Michorzewo die Minublizitation zur 
nehmen hat und ein Gehalt von Vergebung des Baues eines neuen Vieh⸗ 


2 ſtalles, eines Kellers am Propfteigebäude 
1000 Thlr. beziehen wird, ſollſund eines neuen Steinthors an der Kirch- 


zum 1 Juni e beſetzt werden. hofsmauer daſelbſt ſtatt. Zeichnungen und 


Minuslioytacya odbedzie sie na plebanii 
w Michorzewie 


dnia 28. Lutego 


rang od godziny 11. do wybudowania no- 
wéi ehörki i sklepu przy kape- 
laniı i now bramıy w murze cmen- 
tarza koscielnego tame. Rysunki i koszto- 
sy przejrze6 mona na plebanii W Mi- 


Koſtenanſchläge können eingeſehen werden auf 
Qualificirte Bewerber wollen ſichl der Propſtei Miche per Buk. 
bis zum 1. April c. bei unſeremſ Die Gaſtwirthſehaft auf 
brorlibenden, Apotheker Sommer- dem Mühlengrundſtück in Megierfi 
rodt, melden. bei Wreſchen, dicht an der Chauſſee 
Schweidnitz, 19. Jan. 1871. [von Strzalkowo⸗Wreſchen nach Po- 
. ——ů———ß— ſeiivrn, nebſt einer Ziegelei mit 2 Zie⸗ 
gelöfen und 63 Morgen Weizenbo⸗ 
den incl. Wieſe iſt unter ſehr günſti⸗ 
„Mat 1857 vorgeſchriebene jährliche Ge⸗ gen 5 ig . ve 
Mhättszenifion ken und durch Prüfung der] George zu verpachten und das Nä⸗ 
kae fer, Dppolekendokumenſe und Atten|here darüber iſt zu erfahren beim 
i) daß der Geſammibetrag der bisher ausge. Grundbeſitzer Gustav Zerbst in 
fertigten neuen 4» prozent. Poſener Pfand Glowy bei Gon ſawa. 


Bekanntmachung. 
D er unterzeichnete Staatskommiſſarius Des 
Posen landſchaftl. Kreditvereins für die Provinz 
* bat deute die im g. 8 des Statuls vom 


r 
chorzewie per Dok, 


Heilungen durch 
Homoeopathie, 


Magen- und Unterleibsübel, Hä- 
morrhoiden, Syphilis, Geschlechts- 
krankheiten, Flechten, Knochenfrass, 
chronisch. Gliederreissen, Epilepsie, 
Rückenmarksleiden u. dergl, selbst 
in verzweifelten Fällen. Auswärtige 
mit gleichem Erfolge brieflich. 


Dr. Loewenstein, 


Berlin, Neue Königsstr. 33. 


briefe den Geſammtbetrag der dem Kredit. 


Reiten E Kl EH Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


2) daß der Beweis hierfür auch bereits bei ein bewährtes Aſyl für ſcerete Entbindun⸗ 
Be im Laufe des Jahres 1870 Battachetter léen. ` Wärch: fe, A. mM. 
enatlichen Kaffenzevifion erbracht worden iſt.] restante Berlin. 


Poſen, den 8. Februar 1871. DH 
Der Ober⸗Präſident. Avis 


5 Graf v. Königsmarck. 


e amter 1 Uhr, ſoll auf dem Markte in 


ein zum Gendarmeriedienſt un⸗ 


brauchbar gewordenes Pferd 
öffentlich Schuet verkauft SËCH 
Hollatn, 


— Kreis⸗Wachtmeiſter. 


„Eine ſichere Hypothek 


eirca 20,000 Thalern wird 


Ringförmige, nach den neueſten Erfahrun. 
gen verbeſſerte Ziegel- und Kalk- Brennöfen 
erbaut ſolide und billig der Unterzeichnete 
unter Gewährung von Garantie nach Ver⸗ 
abredung. Größtmögliche Brenn» Material- 
Erſparnſß! Gleichmäßiger und harter Brand! 


ſigen Steinen reſp. ungahr oder todt ge⸗ 
brauntem Kalk! Patent aufgehoben! 
Obernigk i. Schleſien, im Dez. 1870. 


P. Goldbeck, 


Jucht. Näheres bei Rechtsanwalt Prival-Baumei 

An e fter. 

8 eckl in Poſen zu erfahren. 60 Schock Rolrr 
ge Gas 5000 Zut zur 1. Stelle chock Rohr 


cundſtücks i 
Nah. e m oberen Bee 


hierſſſtehen zum Verkauf in Kuracz⸗Mühle bei 
Bernhardt, Markt 70. Pudewißz. 


Den Mehlverkäufern 


9 poste zur gefäl. Brachtung, daß Unterzeichnete von 


heute ab kein ſobenanntes „Ausigüttegeld* 
bezahlen. 

Poſen, den 15. Februar 1871. 

nton Kratochwill. Franz Kratoch ⸗ 


für die Herren Beſitzer von win. Carl Kratochwill. Ch. Umbreit. 
„Am 17. d. Mts., Ziegeleien u. Kalkbrennereien.“ “ 


abbow. J. Rabbow. M. Hei ⸗ 
mann. J H. Reich. 


Bei dem Handelsmann . Nette 
in Herrnſtadt L (Schl., Bahnſtatlon Rawitſch 
find zu jeder Zeit auf Beſtellung 


gute Zugochſen 


verſchiedener Stärke zu haben. 
ee eee eee Wilhelm Wullge, Handelsmann. 


PR 


Dom. Modr ze bei Stenſchewo 
verkauft ca. 30 Stück gut ange⸗ 
fleiſchter Ochſen, die zum größ⸗ 
ten Theil noch arbeitsfähig ſind. 


15. Februar 1871. | 


Wien, 14. Februar. Der vor Kurzem in Ausficht ges 
nommene deutſche Parteitag iſt wegen des Zuſammentritts des 
Reichsrathes bis zum 26. Februar vertagt. — In Peſt herrſchen 
Befürchtungen, weil dort eine Berufung der Altkonſervativen 
durch Sennyey, Maylath und Apponyi vorbereitet wird. (Sch. 3.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


r ˙ A K REEL FETTE TARERETER 
Bekanntmachung. 


Der Ankauf der zur Komplettirung einiger Erſatz-Eskadrons 5. Armee⸗ 
Corps nöthigen 171 Pferde wird Mittwoch und Donnerſtag ſiſtirt, 


Freitag den 17. Februar Morgens 8 / Uhr 


aber öhnweit der Huſaren - Kaſerne fortgeſetzt. 
Poſen, den 14. Februar 1871. 


v. Grabski, 


Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef in der Depot⸗Eskadron Kurmärkiſchen 
Dragoner Regiments Nr. 14. 


von ihnen 


Eingeſandt. 

$ Die Wiener Medieiniſche Preſſe ſchreibt: Bortwährend mehren Dé 
die Krankheiten, welche Rets im Gefolge der rauheren Temperatur zu fin⸗ 
den find, Kehlkopf⸗ und Lungenkatarrhe treten häufig, faſt epidemiſch auf: 
es tritt nun an den Arzt die Aufgabe heran, feinen Patienten moͤglichſt 
ſchnell wirkende und zugleich möglichſt 5 zu verabreichen. 
Diefe Bedingungen finden ſich in den Hoff ſchen Malzpräparaten (aus der 
Malzextrakt⸗Dampfbrauerei des Herrn Johann Hoff in Berlin) glücklich ver⸗ 
eint, deren ausgezeichnete Heilkraft ſchon öfters in der „Medieinſſchen Zeck 
beſprochen und hervorgehoben wurde, und bie, wie berichtet wird, in den 
Kriegsſpitälern Deutſchlands, wie 1864 und 1866, auch letzt bei katarrhali⸗ 
ſchen Affektionen der Bruſt⸗ und Unterleibsorgane mit vorzüglichem Er⸗ 
folge angewendet werden. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesgière du Barry 
zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
Koſten alle Magen-, Nerven, Bruſt⸗, Lungen-, Leber, Drüſen⸗, 
Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
ſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht.— 
72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 
— Nahrhafter als Ge erſpart die Reyalescière bei Erwachſe⸗ 
nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 

Euer Wohlgeboren! Glainach, 14. Juli 1867. 

Ich will Ihre Revalesciore, der ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken habe, als Frühſtück 
noch länger benützen, und ditte daher höflichſt Euer Wohlgeboren um ge⸗ 
fällige Ueberſendung einer Büchſe per 12 Pfund gegen Poſtnachnahme. 

Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 

Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poft Unterbergen bei Klagenfurt. 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reya- 
lescière Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr 
— Bn beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Polniſch Liſſa bei Scholz, in Königs⸗ 
berg in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 
Anweiſung. 


Donnerſtag, den 30. März 1871 
Mittags 12 uhr, 
erkauft das unterzeichnete Dominium in öffentlicher Auktion: 


ss en Rambouilletböcke, 
10 2. Bullen, | 
5 do, tragende Färſen, 


8 bo. Eber der Aorkſhire⸗Race. 


Die Thiere werden für jedes, den Minimalpreis überſteigende Gebot abgegeben. 

Programme werden auf Wunſch überfandt. Am Auktfonstage und für angemeldeten 
Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und 
von Bromberg um 10½ Uhr Morgens Wagen zur Abholung bereit. Nächſte oſtſtatlon 
Wiſſek, / Meile. Nächſte Eiſenbahnſtation Bialosliwe 1%, Meile. 


Dom. Czaycze, dm 10. Ser 1871. Z N 
Ritthausen. 


Torfſtech⸗Maſchinen 


empfiehlt in ſolider Arbeit und zu billigſtem Preiſe 


die Maſchinenfabriß 


von 


C. Jaehne & Sohn 


in Landsberg a. W. 


Rothe Kleeſaaten, 
Speiſekartoffeln und andere Sämereien und 


Grasſaateu kauft zu höchſten 
kauft jedes Quantum auf Frühjahrs⸗Preiſen 
Lieferung ab hier und allen Bahn⸗ 
Stationen zu höchſten Preiſen. 


Arnold Lichtenstein, 
in Ausſchuß und ſogenannter Bruch, was 


Comptoir alten Markt 72, 1 Tr. 

—— . —— fanſammelte, wird Wiederverkäufern 5 billigen 
Schön und dauerhaft gearbeitete Küchen⸗ Preiſen abgegeben. Porzellanfabrik Tillo⸗ 

und Speiſeſpinde, auch Schlafkommo⸗ witz bei Bahnhof Loewen O. / Schleſien. 

den, ſtehen zum Verkauf Wronkerſtr. Nr. 8 06 

bei M. Goldstein, Tiſchlermeiſter. a 


aufzu⸗ 


theils Shorthorn Voll- und Halbblut, theils Hol⸗ 
) länder Voll. und Halbblut * 


Manasse Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


Porzellan 
ſich 


über die Abgrenzung der Wahlbezirke zur Wahl eines a E für den Reichstag 


Die Nachweiſung 


Gruszezyn 


im Sandkreife Za ` 


Namen en — ée 1. Namen 
Kä des fteßers Wahllokal. Ne des 
432 ehörigen 
Bahldezichs. Kä * e Zen Wahtbezirüs. 
Va fi a. Oberföriter von Oberförſterei [ 25 Fanfoifce 
Czapury Draminski Babki 
Kubalin b. 2 er 
Wisrek 26 Jaſin 
Daſzewice II. | 
2Bendlewo Bendlewo aRitiergutöbefiger Herrenhof zu | 27 Jerzyce 
Boleslawice v. Potocki Bendlowo 
Srocko Vorw. b. Lehrer Czerkie⸗ 
mie 
3 Bollechowo Bollechowo a. Inſpektor Blum⸗Herrnhof zu 
Tres kowo berg Bollechowo 
Schlagentin b. Lehrer Hoehne 28 Jeziorki 
c Praemnis 
4 Commen derke Commenderie e itzer keine ug 
Glöwno Col. Verkolius 
Lgez Mühle b. Mühlenbeſitzer 
Olezak üble | Kratochwill 29 Junikowo 
Topole 
Weißber 
5 Ceradz kose. Ceradz kose. a. Lehrer Kawicki Schule in 
b. Wirth aa: Ceradz for 
Wisniewski Sien 30 Kiein 
Cerekwiea Cerekwica "Se en 
b. Inſpekt. Draeger 31 Klekrz 
7 Chludowo Chludowo aNitterguföbefiger Herrnhof 
Ottowo Wilh. v. Treskow Chludowo 
b. en Mittel: 32 Knyszyn 
ae 
8. Chmielniki Chmielniki Ta. Inſpekt. Kaufe Herrnhof 
Dembno Dorf b. Forſtverwalter Chmielnik 
5 Dembno Col. Hellenſchmidt 
Chomen ces ee a. Beſitzer Jordan Vorwerk 33 Kobylepole 
g Wypalanki b. Förſter Klawittei Chomenelce 
Wen Chyby a. Rittergutsbeſitzer Ze aus 
Baranowo Petrick Chyby 34 Kobylnik 
b. Gutsb. Schlundt f 
11 Czerwonak Czerwonak a Schulze Krauſe 5 lzenamt N 
& 8 Hld. b. Schulze Blieſe zerwonak 35 Kokoszezyn 
wko 
12 Da browka guer wich? v. Tem: Herrmhof. | 
pelhoff. 36 Komornik 
Do browa b. In ‚peltor Zaske Da browska. 
Gurowo 
13 Demanszewo Demanszewo a. Lehrer Zeidler. Sr 37 Konarzewo 
alt) Alt b. Lawnik Joch⸗ Alt⸗Deman⸗ 
ü Demanszewo mann azewo. ` 
er eu 38 Kraplewo 
14 Dembſen Dembſen fa. Kgl. Förſter Enke Sem E 
Luban b. Lehrer Walter. 39 Krzefiu y 
Louiſenhain e 
15 Dopiewo Dopiewo a. Gutsp. Speicher Herrnhf. Do 
piewo. 40 Krzyszkowo 
Dopiewiec b. Lehrer Espenner 
Podkozin AU Rrzygowndt 
Podlozinki f 
164Glowno Dorf Glowno Dorf a. Schulzegakowski Schule zu | 42 Laglewnik 
Carlsbrun b. Lehrer Kleber Glowno 
SE Nadolnik Dorf; 
17 Gluchowo Gluchowo a. Gutsp. v. Jara⸗ Herrenhof 43 Lawica 
Goluski czewski 
Palendzie b. Lehrer Kurpisz Gluch owo. 
180 Gluszyn Gluszyn a. e v. Pa⸗ Schule. 44 Lenezye 
owski 
Ss b. Lehrer Weichert 
19 Golenein Golen ein a. Rigtsb. Beuther ee in] 45/8085 
olenein. 
Podolany Vor⸗ b. Gutsb. von 46 Lowenein 
werk Schmude 
Lie 
en 47 Luſowko 
20 Golenezewo en Rigtsb. Beyer Herrnhaus. 48 Luſſowo 
Nepomuceno⸗ b. 3 pekt Conradi IS 
wo 49 Marienbetg 
21 Gora Gora a, Rigtsb. Walz Herrnhaus. 
b. Iſpt. Schwarzer 
22 Gortatowo Gortatowo a. et Burg⸗Herrnhaus. 
hardt 
. Gery SE 1 50 Minikowo 
rezyn rzyn a. Pflan e 
2 men Ee Et WW in 51 Modrze 
uſſeege Ai Ns ÖrcHHN. EHE 
ne 1 f led} 5 52 Morawsko 
ezewski ! 
24 Hammer Hammer a. dng Mühle in 
ig Hammer 
Be b. Frſchulz Sches 
Glowno Hau 53 Mrowino 


gear je 


8, ber ÉI Sie Witt 1 A 
3 — SUD, Ké 
zën 4 0 7 Wahlbezirks. 
ankowice ohm. 54 Napachanie 
Edmundowo V SC Sund⸗ 
55 Neumühle 
Jafin a. Sebi, Hundt. Schulzenamt 
Rabowice b. Grdbeſ. Müller Jaſin. 
Jerzyce und a. Stations ⸗Vor⸗Schule in Je⸗ 56 Ottowo 
Ziegelei Ger Stolzen rzyee. 
57 Owinsk 
Große Schleu S b. Së Szuſter 
Kleine Schleu 
Kernwerk 
Jeziorki * von Herrenhof i 
Moszcezenski Jeziorki. 58 Oranien hof 
Piekary b. Amtmann Wojt 
kowski. 
St 
Jun oo a. Inſp. Haes ner Dahl in 59 Pamigtkowo 
Junikowo. 
Rudnicze b. Lehrer Krzefinäft ` 
Fabianowo 5 N 
Kotowo 60 Paw lowice 
Kiein a. Gtsb. Kärnbach Fatz in 
Janikowo b. Gtsb. v. Turski.“ Bir 61.piotrowo 
Kozieglowy adl. 
Kiekrz a. Rtgtsb. Meißner DCK 
Starzyny b Juſp. R Rupno in Kiekrz. 
Rogkerowko 62 Ple visk 
Knyszyn a. BEN v. Tres⸗ Par in 
Knyszyn. 
Drogoein b. gehe 63 Pſarskie 


Choynica 
SH, 


Kobylnik 


Kokoszezyn 


rzybroda 
Si eg 


Ronarzewo 


SE 
Pokrzywno 
Rerayentome 


Keine ownik 
alowo 
Lagiewnik 


S 


Lawica 


KE, von Herrnhof. 64 Radojewo 


b. Gë Se 
8. an Wirthshaus. 


65 Rattay 
a. LEE, Schulhaus. d 
b. Ee Splisgardt 66 Rokietnica 
A, SE Schulhaus. 
Jaskulski 
b. Lehr. Kreutzinger 67 Rosnowo⸗ 
Hld. 


a. KC a 88 
Ke han 


Rzyski Beim Vwkröb 
b. Bi Gadnie⸗ Rzyski 


Sur, T 
E OH Ve som d 


6s Sad) 


këmget Klug Schulhaus 
3 Se, di Schulhaus 


Namen 
Le 22. a. 3 up 
dazu gehörigen D 
Örtfhaften. | b. WG, Oe | 


Wabffohaf. 


Napachanie a. Rgtsbeſ. Griebel Schulhaus 
Dalekie b. Lehr. Grochowski 
Neumühle a. Gtöbeſ. Beck HerrnhofNeu · 
Neudorf b. dito Wilck mühle 
Zteliniec 
Ottowo a. Gtsbeſ. Meyer Gutsgebäude 
Polityka b. dito Lindheim 
O wink a. Sanitätsr. Dr. Gaſthof zur 
Annahof Beſchorner Sa 
Bollechowko b. Ober⸗Inſpektor Owinst 
einrichsfelde Freyſchmidt 
ienkowo 
Oranienhof a. Verwalt. Goebel Herrnhof 
Tomice (Dorf) b. Leh. Komczynskt Oranienhof 
Tomice (Kol) 
Miroslawki 
Pamiatkowo a. Rgtsbeſ. Graf Schulhaus 
Zalewo Bninski 
Przeckawek b. Lehrer Toma⸗ 
Witoldzin . f 
Pawlowiee a. Rgtsbeſ. Bardt Schulhaus 
b. Lehrer Liebchen 
Plotrowo a. Rgisbeſ. Sy⸗ Herrnhof 
apt b. Be 
oppel⸗ e * . 
A Eebtraltft 
Plewisk 2. Do Cwoj⸗ Herrn hof 
b. deg Szumski 
Pfarskie a penf. Steuerein- Schulzenhaus 
bé Bauditz 
b. Schul d Hoeth 
Radojewo a. Inſpekor Oskar Herrnhof in 
Liß. Mühle Keßler Radojewo 
Neudorf b. Brennerei⸗ In ſp. 
Neudorf Hld. Hugo Keßler 
Trzeeisko 
attay a. Rentier Mikuls ur in 
SCH chowo b. Lehrer Kallski attay 
5 gl. 
Rokietnica a. Rittergteb. Funk Wirt 


b. Bahnhofs⸗Inſp 
Reimann 

Roß nowo. Hld. 

Jaroſtawice 


Sady 


DO 
b, Däin Ae 
nowski 
a, Gab. Hof 
b. Lehrer Wolin 


Przecmierowo Ip. = d woll 


Sobtefternie 
Wyſogotowo 


2. Berg, Herrnhaus 


eher Herrnhof 
a. Bürgerm. Bobke Nathhäut faul 


70a 8 Eh 
(Stadt) b. Bäckermeiſter 
a. Otsbeſ. Reinſch Schulhaus I. Wahibe Matheus 
b. Lehret Maste |_ 70b Schwerſenz dito a. Kim, Hlrſchfeldſiſrael. Schule 
a. Glsbeſ. NH Schulhaus tadt b. Maurerm. Gëft 
b. dito Bu I II. Wahlbez. 
a. — He 75 Herrnhof 71 Sieroslaw Siereslam a SH Grunwald Herrnhof 
b. Pokrzywnſca b Bren. Labedski 
72 Skorzewo Skorzewo a. Glsb. Ste Herrnhof 
a. Vorwksbeſ. Wa⸗Beim werb. b. Lehrer Zwickert 
W Waſchitſchel 73 Skrzynki Skrzynki a. Guts b. Gericke Herrnhof 
b. Gteb. Nawrockt in Sailen Zarnowice b. vacat 
a Schulze Altmann Schulzenamt | 74 Sobola Sobota a.Rittergutöbefig. Herrnhof 
b. Mühlenbeſ. W. in Leczye Bytkowo v. Urbanowski 
Vahlpabl b. Zul 7 1 
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b. Dane SE Dahlmann 
ee | Bi 
ek. Pawlo 7 Stenſzewo Stenſzewo a. Bürgermeiſter Gaſtho 
Kä 112 ee Herrnhof 0 55 (Stadt) Suszezynski Gë Sr 
b. Poſthalt. Bieſolt 
78 Strykowo Strykowo a. Rittergtsb. dh inhof 4 
| . Inſp. Heinrich äi? 
cu 
a. Vrwksb. Meyer Schulhaus 79 Sapowice Sapo a. Rittergtsb. Ebert Hennbof in 
b. Lehr. Balczyndti ` b. Inſp. Feiſe 12 
a. Pitsbeſ. S arth Herrnhof Mo-] 80 St zeſeyno Sire png, a. Inſp. Prochnow Herrenhaus 
b. Jaſpektor Plaß drze Strzeſzynko b. Mühlenbefiger 
A. Rgtsbeſ. Douchy Herrnhof Mo⸗ v. Drzewieki 
b. Inſp. Langner rawo ko 81 Swadzim Swadzim 
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dazu gehörigen eher Wahllotal. Ne des dazu gehörigen eher Wahllokal. Re des e t 
e E Wabtbenrüs, Soen." b. des Stever- | tt 


Namen 


Namen 
STEE a. des Wahlvor- 


Wahlloſtal. 


s 2 
d dazu gehörigen 
Son eters, Wahlbezirks. elf haften. treters. 


rs. tr 
erzenica Merzenſca a Gutsbeſitzer v. Herrnhof in Wigezyn Broch Dorf |b, Brenner Ben 


arnowo 


A. Direktor Iker 
Bogdal b. Poſtexpediteur Pawlowko Dembinstt Wierzenica. Gozdzikowko eikowski 
Carlshof Wagenhoff Kobelnica b. Sekr. Brade 96 Zabikowo Zabikowo a. Vorwerksbe⸗Zabikowo 
Marianowo Mechowo Swierczewo ſizer Miehle Vorwerk. 
Rumianek 90 Wierzonka a. Inſpektor Oſſo⸗Herrnhof in ü b. Dixektor Au. 
Trzeielino, adl. a. Inſpektor Hilde Herrenhaus linski Wierzonka 97 Zakrzewo Hld. Zakrzewo Hld, a, Schulze Kling⸗ Schule in Za⸗ 
CH b. Inſp. Chriſt bei krzewo Hld. 
Trzeielino, oft, b. Wirthſch. Beamt Maruſzka b. Lehrer Ger⸗ 
v. Zedtwitz. Bit ` hardt 
Jozefowo Karlowitz 98 Zalaſewo Zalaſewo a. Gutsbeſiter Herrnhof in 
Liſſowki Debogsra Barby Friedrich Zalaſewo. 
Trzebaw a. Inſp. Jagielski Herrenhof Tuc zno Kruſzewnia b. Gutsbeſitzer 
Goͤrka b. Forſtverwalter Trzebaw Skorzenein 9 
Perkowoki Ludwigshöhe 99 Zegrze Zegrze a. Bde. Schule in Ze⸗ 
Kierski 91 Wiry Wir a. Gutspächter Herrnhof in Franowo 
Trzuſkotowo a. Inſp. Cronhelm Herrenhof Wirki iman Wiry. Chartowo b. 5 
Czerwonaniwa b. Inſp. Rühmer Trzus kotowo b. Lehrer Jaſinski ed rich 
Biedrusko 92 Wilda Ober Wilda Ober a. Grundbeſitzer Schulhaus in 100 Zlotkowo Zlotkowo a. Wirth Hirſch⸗ Schulhaus. 
Umultowo a. Inſp. Fleiſch⸗ Herrenhof in Wilda Unter Adam Jeske Unter Wilde, ’ eld 
mann Umultowo St. Lazarus 5b. Kunſtgärtner k th Manthey 
Naramowice b. Lehrer Sieg Judenkirchhof Haeniſch 101 8lotnik Zlotnik a. Rittergutsbef. Herrnhof. 
Naramowice Mullakshauſen Okop 9 
Alt Hld. Fort Wilda Zielonek b. Juſpektor 
Naramowice 93 Wintary Winiary a. Inſpektor Hoff⸗Schule in Fa. 
Neu⸗Hld. Solacz mann Winiary. 102 Zydowo Zydowo a. Gutspächter Herrnhof. 
Roſen⸗Mühle Urbanowo b. Reſtaurateur Roſtworowo Se 
Wolfs⸗Mühle Urbanowko Jaeſuch b. Inſpektor Kos⸗ 
Wieckowice a. Lehrer Palm Schule in Schilling ("Seet 
Wigckowko d. Grundbeſitzer Wieekowice.] 94 Witobel Witobel a. Vorwerksbeſ. im Local des 
Dzialy Koerner Zamystowo Berndt Hrn. Berndt. 
Wielkie a. Rittergutsbeſ. Herrnhaus. b. Schulze Borak 
i Mate Stod TE Wraczyn a. Kommiſſarius Wise in 
wird b. Inſpekt. Boehm Zaparein v. Zorawski Wrgezyn. 
m 


finde it Bezug auf §. 8 des Wahl⸗Reglements vom 28. Mai pr. und mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß die Wahlhandlung am 3. März d. IJ. ſtatt⸗ 
De. Dieſelbe beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


Poſen, den 14. Februar 1871. { 
Königlicher Landrath. 


0 0 _____ | __ Boliatyet, 
rſſcherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a / O. : 

Stat Vorſchrift des Artikels 17 des Allerhöchft beſtätigten 
ef vom Oe September 1867 laden wir die Mitglieder der 
zu der 


HI 2. März d. J. Vormittags 10 Ahr 
Be VW? ER 3 a 
| ordentlichen General⸗Verſammlung 


lun Es wird in derſelben über die in Artikel 17 sub 1, 2, 4, 5 
* des Statuts bemerkten Gegenſtände, ſowie über Anträge auf 
nderung der Geſchäftspläne der Hagel⸗ und Feuer⸗Abtheilungſneueſter Konſtruktion und verſchie⸗ 
Vandelt und beſchloſſen werden. dener Formen empfehlen zu Billige 
arauf, daß dieſer General⸗Verſammlung nach § 9 des vor- ſten Preiſen 


ſwühnten Artikels 17 auch das Recht über die Ei 1 

, zuſteht, über die Einberufung 
Ja, perordentlichen General⸗Verſammlung Beſchluß zu faſſen, wird d Bronthal & Söhne, 
| rd gleichzeitig hingewieſen. Pofen, Markt Nr. 56. 


Schwedt, den 30. J 1871. , A 
re Se Wirderholtes Urtheil über 


4 , Ss 
1 16.4 W.Blayer- 
| Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a. / O. auf Grund chemiſcher 


a Auf G ikels 22 d lad ir die Mit⸗ 
te rund des Artikels 22 des Statuts laden wir die Mi Unterſuchungen. 
f der unſerer Geſellſchaft zu einer Seit dem SH gen ich Ge, 


außerordentlichen T 
ee 
I 


ſyrup einer wifſenſchaftlichen Prüfung 
zu unterwerfen. 

auf den 2. März d. J. Vormittags 10 

Wl Heſellſchaftshauſe zu Schwedt Behuis Beſchleßung über 


CONDENSIRTE WILH re 
Das Dom. Smielow bei -SWISS CONDENSED MILK Oo, CHAM, (Schweiz.) 
erkow hat P Ausstellung in PARIS 1867 


Ka = Ausstellung in HAVRE 1868 
8 Stück Maſtvieh 
3 versehen ist. Zu haben in Colonialwaarenhandlungen 
(UI A Wer kennt nicht die feurigen feinbitterlich IV A 
i ſchmeckenden ächten Extrakte aus der Svapflanze. D 
eilmittel für Magen und Verdauung erprobt und in Anwendung. Doch 
T. Trepte, Hoflieferant, Kurſtraße 49 b. 


Einzig diese condensirte Milch wurde von Baron von LIEBIG 
zum Gebrauch in Haushaltungen, für Auswanderer und Kinder 
(Säuglinge) empfohlen: SS 
éi Zë d E EE ER ` BEE E * 8 
Gloseis 1-Ib. Büchse 12, Sgr. 
En gros zu beziehen bei dem Correspondenten der Gesellschaft. Herrn 
Alphons Peltesohn, Eugros-Lager für Liebig’s Fleisch-Extract, 
dargeſtellt 3 ec) prämiirten in Chur (Ech 
va⸗Liqueur⸗ Fabrik von J. Affolten in Chur weis). 
Schon ſeit en ae noch va KA köſtlichfte bet Wuredéc Iva (Wild- 
Eiqueure von J. Affolter in Chur ſelbſt überzeugen. 
NW E And u eh VR. 
Iva⸗Bitter a Blaihe 25 Sgr. * d' Iva A Flaſche 40 Sgr. 
önigsſtr. 11, bei Herrn Leonhardt Heumann 


Ausstellung in ALTONA 1868 
zum Verkauf. 
BE Nur ächt wenn jede Büchse mit obiger Fabrikmarke 
ei ` und Apotheken. Detailpreis für ganz Deutschland per 
Kanonenplatz Nr. 7 in Posen. H-293.-Z. 
2 LH 
Iva⸗Bitter m Fleur d Iva 
kräuleinkraut) in Ihrem Heimatdlande als ein unvergleichlich erwärmendes und bele⸗ 
mehr als Worte werden die ac ten in Beinbeit und Vollendung der Darſtellung une reichten 
In Berlin bei Herrn Ferd. Deicke, 
Hoflieferant, Jägerſtr. 56, Carl Guſtav Gerold, Hoflieferant, u. d. Linden 24, 


A. 
Agentur und Lager in Berlin bei Auyus! Hahn, iedrichſtr. 18. 


ee ba eee] Balavia-Arac 


Donnerstag ab, 4%½ Uhr billigſt L. Kletſchoff. 
zu 20, 25, 30 Silbergroſchen das 


fa nkuden, Quart, empfiehlt in ganzen und halben 


ſechs Stück für 5 Sgr., empfiehlt] Flaſchen die Conditorei von 


5 täglich friſch die Con⸗ A. Pfitzner 
A. Pfitzner an 


a Wühelmsplatz Nr. 6, Belle-Gtage, 
am Markte. vorn heraus, find zwei Simmer, auch zum Conte 
Gw EE Ri 
GO 


eignend, ſo - 

e NR ! KR ober zum 1. April zu 
E Steel. Schemer. Im ehemaligen 

aus der Jabrik von G. G. Hanke, 


Bei SC beier rei · Gymnaſial⸗Gehäude, 


S men fetten Lederſ mere wird jebed ern: gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
PS y ` la j 
5 Bogmmerhede und @eläen wollenden 1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 


a 10 ie und jahrelang vor Bruch ge lim Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
5 Niederlagen miethen, f 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. Näheres zu erfahren bei 


Geſtützt auf dle Unterſuchungen bin 
ich berechtigt, mich aufs Reue dem 
a Aenderungen des Statuts ganz ergebenft hiermit ein: Ich habe jederzeit eine gleſchmäßige 
tier 26: Neuwahl der Spezialdirektoren und ihrer Stellver⸗ re bei dem Safte gr: 
Breslau, im Januar 1871. 
Verſicherungen, wenn nicht einen Monat vor Ende vereibeter Cbemiter. 
der Verſicherungsdauer ſchriftlich gekündigt iſt. Der echte G. A. W. Map rſche weiße‘ 
Artitet 30: Nichtvereidigung der für die Schͤdenabſchätzung zul Zeng, pode rt in "Parts 1867, 
beſtellenden Sachverſtändigen in einzelnen Fällen. 
IR zu bezſehen in Poſen durch 
J. . Beitgeher, E 16 
„N. Leitgeber, Br. Gerberſtr. 16, 
Inder Buſch, Sapiehaplap 2 : 
h „Breſchen bel Hrn. Hermann Zabinski e 
eren tadttheil wegen Ver far] und wenn enünſcht Wird, ein Stall für zwei ` ZS 5 Dßrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 0 1 
l de Ee e eee e e . Kunkel junior, 
au a Ein Lehrling kann unter günfigen Bedin- 
ungen fofort eintreten im @ifen., Galanterte«, 


— — 


en 
da ner beg belegene, aus 2 Stuben ſerthellt der Unterzeichnet. 
v 


belobigenden Urtheile derjenigen 
Männer der Wiſſenſchaft anzuſchließen, 
deren Urtheil ich bereits früher beipflichtete. 
treter nach Ablauf der dreijährigen Periode nur in 
Der Direktor des polytechniſchen In · 
Artiß dem Falle beſonderen Antrags. E ſtituls und chemiſchen Laboratoriums, 
riet 29: Stillſchweigende Erneuerung eins oder mehrjähriger Dr. Theobald Werner, 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Hufen, 
GA) Verſchleimung, Bfuſtleiden, 
Schwedt, den 30. Januar 1871. alsbeſchwerden, Blutſpeien, Aſthma ıc., 
85 Der Verwallungsrath. | 
Sa 22 N von 4 Zimmern und Zubehör Sünf Zimmer, Kühe Ker und Seite Krug & Fabrieius, Breslauerftr.10. 
Sie, Nähere Auskunft auf frarkite Zeie 
e beftehende 25 e | At 1 25 S ER KL gu⸗ hir. We Sai el de Bean par 
| D e Wohnung iſt vom 1. en Zeugniſſen verſehen. findet ſokort oder zum und mit den deſten Beugnifien verſehen up. 
WR SCH Naber b Kauf- V. Zembrzus I. April KHuſtellung auf dem Dom. Site, ſucht eine Stelle als folder. Näheres zu et, Keen und Matertalgefgäft von 
ef Baum in Schroda. 


alme Sapiehaplatz 1. Gen.⸗Landſchafts⸗Sekretär in Poſen. [wind bel Rokiinica Anmeld. fr. fragen Waſſerſtraße Nr. 8, Poſen. 


Yationaldank - Stiftung. 


Zum Beſten dieſer, den hülfsbedürftigen vaterländiſchen Kriegern 
gewidmeten Stiftung iſt eine Lotterie veranſtaltet, deren 100,000 
Looſe A 1 Thlr. ſämmtlich gewinnen ſollen. Die Ausführung iſt mi- 
niſteriell genehmigt und wird dieſelbe von der Staatsbehörde beauf⸗ 
ſichtigt. Die Gewinne beſtehen in Werthen von 5000 Thlr. ab, wozu 
die Deckungsmittel deponirt ſind. Das durchaus reelle Unternehmen 
Der General⸗Debit der 
Looſe iſt dem Bankhauſe Herm. Block in Stettin übertragen. Der 
ganze Ueberſchuß fließt der Nationaldank⸗Stiftung zu und wird zu 
Gunſten der, der Fürſorge dieſer Stiftung anheimfallenden hülfsbe⸗ 
Allen Behörden, Freunden und Förde⸗ 
rern der Stiftung, insbeſondere auch den Herren Ehrenmitgliedern 
derſelben, wird das Unternehmen aufs Wärmſte empfohlen, und 
bitte ich, daſſelbe durch Anregung und Selbſtbetheiligung fördern zu 


wird von einem beſondern Comits geleitet. 


dürftigen Krieger verwendet. 


helfen. 


Invalidenhaus Berlin, im Februar 1871. 


Der Präſident 


des Nationaldanks für Veteranen. 
Generallieutenant v. Maliszewski. 


8 
Nachdem Ié 7 Jahre ſo an 


Schwerhörigkeit 
itt, daß ich von der Predigt kein Wort und 
und die Uhr in der Stube kaum ſchlagen hörte, 
und alle Mittel umſonſt brauchte, kaufte ich 
Ohröl in biefiger Apotheke, da es fo vielen 
ſchon half. Nach Gebrauch von uur 2 Fl. böre ich 
jedes leiſe Wort reden und alle meine Belann- 
ten freuen ſich mit mir meiner Geneſung. Dies 
veröffentlicht dankbarſt Neugersdorf Sach 


ſen, 106. Joh. Beutner geb. Herlt.“ Zu 


haben mit 380 Dankſchreiben von Geheilten 
und Aerzten in Poſen bei J. Menzel. 


Frankfurter Lotterie. 
Zichung III. Klaſſe 15. dieſes 
onats. . 
Hauptgewinn 15,000 fl. 
Die Looſe III. Klaſſe können 
bis 15. d. früh abgeholt werden, 
ebenſo die Gewinne und FZrei- 
looſe. Nur noch einige neue 
Looſe ſind abzulaſſen. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. 


Das neue Lotterie⸗Comtoir 


Preussische Veteranen - Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 


Ziehung am 1. Mai er. 


|__Jedes Loos gewinnt | \ Kaufpreis I Thlr, L Loos. | 
Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 1000 — 500 — 200 


150 — 100 — 80 Thlr. ete. ete. 


Loose à 1 Thlr. und Aus- 
abe der Gewinne bi Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 


S. Litthauer, 


Poſen, Wilhelmspl. 17. 


3 Verloren 


auf dem Wege vom Müldaurſchen Lokale 
nach dem Neuſtädtiſchen Markte ein Nerz⸗ 
Boa. Dem. Widerdringer eine angemeſſene 
Belohnung Gr. Gerberſtr. 20 im Comptoir. 


Eine kleine ſchwarze Hündin tft ver- 


Die dort 


Die verwittwete Beſitzerin eines 
Rittergutes wünſcht wegen 


Ein n La? in ag 
ohnorts⸗Ver⸗] Hotel oder Reſtauration ſofort oder zum 1. 
legung einen zuverläſſigen, verhetrath ten, ſelbſt.][ März eine Stelle. Näh. in d. Exped d. 3 


loren gegangen auf der Kl. Gerberſir. Der Wie 
derbringer erhält eine angemeſſene Belohnung. 
&. Taube, Kl. Gerberfir. 5. 


ftändigen Inſpektor. Die Stellung ift eine 
dauernde, mit 300 Thlr. feſtem Gehalt, 


vorzüglich 
freier Wohnung, Deputat und anderen Reben⸗ 


berſtr. Nr. 


Eine friſche kräftige geſunde Amme mit 
R ſ. Stelle Kl. Ger 
x 


Wie groß und hehr ſteht Deutſchland da! 
Wem hat's dies zu verdanken? 
Wilhelm dem Erſten! denn er ſah, 


einkünften. Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt nicht Bedingung. Auftrag: Joh. Aug. 
Goetſch in Berlin, Landwirthſchaftliches 
Büreau, Roſenthalerſtraße 14. 


Einen Commis 


fürs Materialgeſchäft, deutſch und polniſchſ poste restante Oſtrowo. 


Ein Commis, 


mos., der poln. Sprache mächtig, der Toon das 
fünfte Jahr in einem Spezerei Geſchäft fungirt, 
gegenwärtig noch activ ift, wünſcht verände⸗ 
rungshalber pr. 1. April er. in einer größeren 
Provinzialſtadt ein anderweitlges Engagement. 
Gefl. Offerten werden erbeten unter A. Z. 19 


Daß Manches wollte wanken; 
Da griff er ein mit ſtarker Hand 
Und ſchlug die Dänen aus dem Land, 
Drauf wurd' geſchlagen Benedek 
Und Oeſtreich mußt' aus Deutſchland weg. 


Das nagte an Napoleon, 


Ja, Bismarck iſt's, der große Mann, 
Der zeigt der Welt, was er jetzt kann! 
Und weil er iſt ſo klug und kühn, 
Drum liebt auch jeder Deutſche ihn. 


Moltke und Roon, die edlen Beid', 

Sie find fo hoch bei Jahren, 

Sie theil'n des Königs Freud und Leid 

Und jegliche Gefahren. 

te große Opfer bracht ſchon Roon, 

Verlor ſchon mehr wie einen Sohn 
Den Leidensbecher bis zum Rand, 
Den lehrt er gern für's Vaterland. 


Und unſer Kronprinz, dieſer Held, 
Er that nicht lange fackeln, 
Ging über'n Rhein und zeigt der Welt, 
Wie Frankreichs Thron that wackeln. 
Ja, thät der alte Fritz ihn ſehn, 
Wie er thut feſt im Sturme ſtehn, 
Würd’ ſagen er: Fritz macht nicht Schand 
Mir und dem deutſchen Vaterland. 


Prinz Friedrich Carl, das Zollernblut, 

Der zahlt in gleicher Weiſe, 

Berhalf fo mancher Tinto» Brut 

Zu einer deutſchen Reiſe. 
Gambetta und der Chanzy fliehn, 
Le Mans fieht’s Sieger heer einzieh'n! 
Der echte Mann, das Löwenherz, 
Der zün'dt dem Feinde an 'ne 


Und Baterns General, der Tann, 
IR Bart wie Deutſchlands Eichen, 
Er ſtehet feſt der brave Mann, 

In Schlachten ohne Gleichen. 
Wer zählt fie alle, alle her, 


Denn alle, auch der letzte Mann, 
Iſt ſo tapfer wie der Tann. 


Paris, es hat kapitulirt, 

Das Ziel iſt nun errungen; 

Das Heer, vom Kaiſer ſelbſt geführt, 

Hat Alles nun bezwungen. 
Und wird der Krieg zu Ende ſein? 
So frägt manch' Herz in ſtiller Pein; 
Der neunzehnte uns erſt belebrt, 
Od uns der Friede wird beſchtert. 


O ja, mein theures Vaterland, 
Viel Ruhm iſt dir beſchieden, 

Und bald umſchlingt Dich nur eln Band, 
Wenn nun gemacht wird 
O peil dem Kaiſer, Heil dem Heer, 

Ach, für Euch bitten wir fo ſehr! 

Und zieht ihr heim in's deutſche Land, 

Sprecht: Mächtig iſt doch Gottes Hand! 
Schokken, den 14. Februar 1871. 


Ducch ſchwere Erkrankung meiner Brau M 
an Poſen gefeſſelt, erlaube ich mir, H 
einer Vorlefung einzuladen und zwar zu 
gen, Donnerſtag den 16., Abends 5 
in der Aula des Friedrich⸗Wilhe 
Gymnaſiums: „Uutel Bräfig belutt 


Billets A 10 Sar. bei d. Herren Bo 
Kaſſenpreis 15 Sgr. 


T. L. Burmeister 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Simon Platſchek, 
Auguſte Marcus. 
chroda. 


Heut Nacht eniſchlſef fanft nach länge 
ren Leiden im RG der wolt 


tief betrauert von feinen 
Kindern und Enkeln ; 
oſen, den 14. Februar 1871. 


erz'! 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


kurzem Leiden unſere geliebte Mutter, Schwe 
Schwieger⸗, Groß- und Urgroßmutter 
Frau Johanna Ephraim, geb. Bre 


verfechten deutſche Ehr'? 
die Hinterblieb 

Poſen, den 15. Februar 1871. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 


d. M., Nachmittags 2 Uhr ſtatt. A 
Siadt Cheater in Po 


Donnerſtag 16. Februar. A un 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Barrtere wl 
Jules Lorin. 
bearbeitet von M. A. Grandjeau. Er 

Luſtſpiel in einem Akt von Julius 
Romeo auf dem Büreau. Schwan 
einem Akt von Ferd. Wehl. 

Freitag Benefiz für Herrn Rhode v 
In Vorbereitung: Der Statthalter Ae 
Bengalen. (Benfiz für Hrn. Zë int 
Ebeting.) Moſenmüller und Fi 


Frieden. 


in 5 Akten von Dr. Earl Töpfer. 
Darss Tauber’s 


Wallhaide Schink. 


Und that den Krieg erklären; 
Verlor dabet fein Land und Kron 
That deutſchen Ruhm nur mehren. 


ſprechend, ſucht zum ſofortigen Antritt 


H. Mansard 


in Bentſchen. 


Ein konzeſſionirter Hauslehrer, 
(Theologe), welcher auch den Mufikunterricht 
leitet, wünſcht zum 1. April Stellung. Nähe⸗ 
res durch die Exped. dieſer Zeitung. 


Und was ſo lang nicht kam zu Stand, 
Das ward zu Theil jetzt unſerm Land, 
Die Kaiſerkton' vom diutſchen Reich, 
Die hat nun unſer König gleich. 


Lehrlingsſlelle 


vakant in Eisnerg Apotheke. 


1 Thaler Belohnung 
erhält der Wiederbringer eines am Sonntag 
verlorenen ſchwarzſeldenen Kragens mit Pelz ⸗ 
beſatz. Berlinerſtr. 26, 2 Treppen. 


Morgen Donnerſtag den 16. d. Schweine⸗ 
ſchnanzen und Pökelfleiſch mit Erbſen 
und Sauerkohl 

belt Wolknenn, Wronkerſtr. 17. 


Morg. Donnerfiag, 16. Febr. Gisbeine bei 


Volksgarten- Theater 


Mittwoch den 15. Februar: ) 
(Borftellung ohne Tabaks rauch. 


Zum erſten Male: 
Ein Better Friedrich ves Großen · 
Zum erften Male: 


Wer ſtand denn da mit klugem Rath, Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. m 2 
Dem König an der Seiten? 8 Liefert, 
Wer fpornte an zur kühnen That Donnerſtag den 16. Februar c. Eisbeine Ballet ꝛc. d 
In dleſen ſchweren Zeiten! bei A. Botter, Walliſchei 3. Die D 2 


Börſen⸗Celegramme. 


Newyork, den 21. Januar. Goldagio 10%, 1882. Bonds 109g. 


Berlin, 15. Februar. (Anfangs- Kurſe.) Weizen geſch., pr. 
Febr.⸗März 76, — e Mai 764. — Roggen BUI, loko 53, Bebruar- 
März 53, April⸗Mai pr. 1000 Kilogr. 533 Mai -Juni 531. — Müböl 
fill, loko 28. 18, Febr.⸗März 28. 14, April⸗Mai 28 18. — Spiritus 


Italiener 55 — Amerik. 968. — Deherr. Kredit⸗Aktien 137. — Türken 
414. — pet. Rumänier 48. — Stimmung: unentſchleden. 


Stettin, den 15. Bebruar 1871. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 14. Not. v. 14. 
Weizen ſtill, Nass ee tel, Into 29 20 
Frühlahr 771 | 74 Uril-Mai `, . 29 9 
Matdun . 78 78 Deat-Juni . . e SS 
Roggen HU b matt, jete 16 | 16 
Më Sue . I | Bëng, . er 10 18 
Be: $ SH ae... A 
. — 54 E GE HE 
Erbſen— — I Betroleum 1 — es 
Bürſe zu Poſen 
am 15. Februar 1871. 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 838 G., do. Rentenbriefe 
844 G., e? 57% Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. —, do. 44% 
do. —, poln. — 


Banknoten 19 B, Rumäniſche 74% Eiſenbahn⸗Oblig. 
5% Norbb. Bundesanleihe 984 G. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen, pr. Bebr. 484, Bebr.-März 484, 
` Heühjahr 494, April-Mai —, Mai-Junt 504. 
piritus [mit Set) getündtgt 6000 Quart. pr. Febr. 15, März 15, 
April 154 Mai 158, Juni 16, Juli 164. 


ivatbericht.] Wetter: Froſt. Roggen: flill. pr. Febr. 
— G. ebe Mürz do., Frühjahr 494 G., 50 B., fal- Jun 51 B, Juni⸗ 
Juli 52 G 


Spiritus: matt. Gel. 6000 Quart. pr. Febr. 15 bz. u. B., März 
b 3 1 8 u. G., April 151 G. 14 B. Mat 154 B., April-Mat 157 
G., af B., Juni 16 G., Juli 164 G u. B. Lobo ohne Faß 144 bz. 


Produßten - Börfe. 


erlin, 14. Februar. Wind: SSO. Barometer: 281. Thermo · 
ar ug Witterung: Schneeluft. — Im Verkehr mit Roggen be- 


ſteht die tiefe Stille fort. Nahe Lieferung ift eine Kleinigkiit beſſer bezapit 
worden, was nicht auffallen kann bet Berückſichtigung der noch immer aus ⸗ 


das Effektivgeſchäft GE 
und nur ſchr f dehauptet. 


27—214 Sgr. bz. 8. 
3 „14. Februar. Witterung: bedeckt. Melgens 12%, 
8 93 


d pr. „ Bollgewicht. ße Gerſte 38 

Thlr. pro 1875 2 — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
— Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Zig.) 
— EEEEEEEEEEEEEEEEEEEETEG 


Neueſte Depeſchen. 


Bordeaux, 14. Febr. Favre, welcher geſtern Abend nach 
Paris abreifte, wurde von der Natlonalverſammlung beauftragt, 
mit Bismarck über die Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu 
verhandeln. Seine Abweſenheit dauert zwei Tage. Es verlau⸗ 
tet, daß die pariſer Regierung zufolge Aufforderung ſämmtliche 
Sitzungsprotokolle vom 4. September bis zum Waffenſtillſtands⸗ 
abſchluß veröffentlichen werde; das „Sieele“ verlangt von der 
bordeauxer Regierung daſſelbe. 


Bordeaux, 14. Februar. Die Regierung empfing eine 
Depeſche vom Maire von Paris vom 14. d. M, 12 bi 15 
Min. Morgens. Soweit bisher das Wahlreſultat feſtgeſtellt iſt, 
find folgende Kandidaten gewählt, wobet bemerkt wird, daß die 
Reihenfolge der Namen bezüglich der Anzahl der auf ſie ge⸗ 
fallenen Stimmen noch Abänderungen erfahren dürften: 


Victor Hugo, Louis Blanc, Quinet, Gambetta, 
Rochefort, Delebeluzes, Admiral Salſſet, Joigneaux, 
Pyat, Henry Martin, Gamben, Admiral Pothiau, 
Rane, Loeroy, Mac Mahon, Briſſon, Sauvage, Marc du bau 
Wernard, Greppe, Langlois, Floprel, Vacheret, General SCT 
Clemencian Cournet, Thiers, Litre. Sehr wahrſcheinl dam, 
ſcheinen noch Wahlen von Tolain, Brunet, Edmund Zoe 
Peyrat, Ledru⸗Rollin. Das Wahlergebniß einzelner q 

diſſements fehlt noch. 5 


Bordeaux, 14. Februar. Nationalverſam mla 
450 Deputirte find anweſend. Der Präfident verlief ch 
Schreiben Cremieuxs, worin derſelbe feine Demiſſton giebt. . 
Bureaux find eifrig mit Wahlprüfungen beſchäftigt. Die gi 
betreffs der Wahlen des Prinzen von Joinville und der Zu 
ten bleibt einer ſpäteren Berathung vorbehalten. Zë et, 
wird Grevy deftnitiver Präfident der Nationalverſamm niet 
Vizepräfidenten: Trochu, Dufaure, de Larcey und Chana, pe 
Als zukünftiger Präfident der neuen Regierung wird Thier 
zeichnet. Chanzy IR hier eingetroffen. 4 

London, 15. Febr. Aus Bordeaux wird gemeldet, 
Garibaldi Bordeaux verlaſſen und ſich nach Marſeille bete 
habe, von wo er nach Kaprera ſich einſchiffen wird. 


Schöller 


daß 
ben 


Poſener Marktbericht vom 15. Februar 1671. 
— eg 

Vreis. 7 

Hörer | Mittlerer (SIE , 

E 2. * Ju . E nr 

Weizen fein, der Scheffel zu 9 Pfund 3 2 6 3 _ 2 2, 

mittel . Alle 2.20 


e 225 — 2122] 6 0/ 
„ordinar .. 217 6; 2116| — 2 20 9 
Roggen, fein 80 129. 6 1029 3 Ur 6 
„mittel DN 128 6, 128) 8| %% 6 
ordinaire 2 126 3 11:6 —| 7 6 
Große Gerſte 74 125 — 1/22 6 ECO 
Kleine . 122 6 1120| 29 - 
afer . 50 181611 
ocherbſen . 90 2 10 — 7 6 WÉI H 
Futlerer bien . . 128 9 127 — 
Winter⸗Rübſen H 74 ed —— — A. 
Raps e — DE kel E 
Sommer-Rübfen ditt — —— —— Ee E 
e aps D — eegend gg E ent GE 
Buchweizen 70 2 
Kartoffeln . d ter SE E 22 
Wicken e 90 — 2 — ==. 
Lupinen, gelbe . 90 — — . 
. laue 8 “u — — -—-[-)-17177 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — 1 | _ —1— E 
Weißer . JA, Ae E in 


Vie Martt-Rommiifisa. 


big. age 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (S. Rel) in Polen. 


$ 
bh 


Fr. Reuter⸗Vorleſung, 


mor“ 
A 


Mining und Lining ehr Verlöbniß.“ 
g un ning eh er te Bock 


— 
Herr Friedr. Aug. Helling 


te Beerdigung findet Freitag Nahm 


Heute Mittag 11 ½ Uhr entſchlief 512 


im 75. Lebensjahre. Tief betrübt zeigen soi? 


Nach dem Beer Béla I 
25 


Ebeling 


oder: Abgemacht iſt abgemacht. Luft“ 
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